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Telegramme.
Wien, 15. Mai. Die Abberufung des Nuntius Agliardi iſt

bisher noch nicht erfolgt.
Bilbao, 15. Mai. Auf der Bergwerkseiſenbahn explodirte eine

für Sprengarbeiten beſtimmte Dynamitpatrone. Der Kondukteur
wurde getödtet, 6 Arbeiter verletzt.

Cetinje, 15. Mai. Nach hier eingetroffenen Meldungen haben
zwiſchen den türkiſchen Truppen und albaneſiſchen Stämmen Zu
ſammenſtöße ſtattgefunden, weshalb in Plava und Guſſinje Un
ordnung herrſche. Zahlreiche albaneſiſche Flüchtlinge ſuchen Zuflucht
in Montenegro.

Waſhington, 15. Mai. Das Defizit des Schatzes für dieſes
Jahr iſt über 40 Millionen Dollars, für das ganze Jahr wird das
Defizit wahrſcheinlich mehr als 45 Millionen Dollars betragen.

Peking, 15. Mai. China errichtet ein Marineminiſterium. Die
I Ernennung der Offiziere ſoll vom Kaiſer ſelbſt ausgehen. Bisher

lag das Flottenweſen in den Händen des Vizekönigs.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer traf vorgeſtern Abend im beſten Wohlſein

in Militſch ein und begab ſich von dort alsbald zu Wagen
nach Wirſchkowitz.
z Laut Meldung des „Reichsanz.“ hat der Kaiſer dem Sultan
von Sanſibar den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe und dem
italieniſchen Höchſtkommandirenden in Erithrec, General-
lieutenant Baratieri, den Kronenorden 1. Klaſſe mit
Schwertern verliehen.

Offiziell wird beſtätigt, daß der Kaiſer geſtern
das Entlaſſungsgeſuch des kommandirenden Admirals
v. d. Goltz genehmigt hat unter Stellung deſſelben à la suite
der Marine. Der bisherige ſtellvertretende kommandirende
Admiral Knorr iſt nunmehr zum kommandirenden
Admiral, der Contreadmiral Reiche zum Vizeadmiral, die
Kapitäne zur See Plüddemann und von Turpitz zu Contre
admirälen befördert worden.

Admiral Knorr, welcher der Marine ſeit 1854 angehört,
wurde 1859 zum Fähnrich (Unterlieutenant) zur See befördert.
1869 befand er ſich als Kapitän- Lieutenant auf dem „König Wil-
helm“, bis er 1870 das Kommando über das Kanonenboot „Meteor“
erhielt, mit welchem er im franzöſiſchen Kriege mit dem franzöſiſchen
Aviſo „Bouvet“ nahe der Havanna in Weſtindien zuſammentraf.
Das heldenmüthige Auftreten Knorrs, ſeine hervorragenden Beweiſe
von praktiſch ſeemänniſcher Tüchtigkeit, von militäriſchem Führertalent
und glänzender perſönlicher Tapferkeit und Unerſchrockenheit werden
in den Annalen unſerer Marine ewig fortleben. Die Beſatzung
des „Meteor“ beſtand aus 64 Mann und 3 Geſchützen, die des
„Bouvet“ aus 100 Mann und 9 Geſchützen. Das Gefecht begann
damit, daß, nachdem einige Schüſſe gewechſelt waren, das franzöſiſche
Kriegsſchiff ſeinen Gegner ſtark mit ſeinem Sporn ſtreifte, ſo daß die
Seitenboote zerſplittert und die Geſchütze aus ihren Lagen gehoben
wurden. Zugleich riß die Fockraa des „Bouvet“ den Großmaſt des
Kanonenbootes durch die Wucht des Zuſammenſtoßes um. Der
Kapitän Knorr dachte trotz dieſer erlittenen Havarie nicht im ent
fernteſten daran, das Gefecht abzubrechen, ſondern verfolgte den Feind
energiſch und ließ aus unmittelbarer Nähe, aus ſchnell wieder ein
gerichtetem 24 pfündigem Geſchütz einen Granatſchuß auf den
„Bouvet“ abfeuern, welcher ſo wohl gezielt war, daß er in den
Dampfkeſſel deſſelben einſchlug. Der letztere, hierdurch wehrlos ge
macht, nahm nun den Kurs mit vollen Segeln nach dem Hafen von
Havanna. Obgleich der „Meteor“ bei dem Zuſammenſtoß das
Steuerrep gebrochen und ſeine Schraube dadurch unklar geworden
war, ſetzte er dennoch die Verfolgung des Gegners ſo lange fort,
bis ſich ihm eine ſpaniſche Korvette in den Weg ſtellte und ihn daran
erinnerte, daß er auf neutrales Gebiet gelangt ſei. Jn nicht minder
ehrenvoller Weiſe zeichnete ſich Knorr als Kommandant der Korvette
„Hertha“ auf deren großer Weltreiſe in den Jahren 1875--77 aus.
Das genannte Schiff nahm damals infolge der Expedition der „Gazelle“
eine nähere Durchforſchung derjenigen Theile des indiſchen und Süd-
ſee-Archipels vor, auf welchen deutſche Intereſſen ihre Ausbreitung
gefunden hatten, und gewährte durch ſein Erſcheinen und dadurch,
daß es auch an den Küſten der abgelegeneren Inſelgruppen ſeine
Flagge zeigte, den deutſchen Anſiedlern einen kräftigen Rückhalt.
Nach der Rückkehr von jener Reiſe übernahm Knorr den Poſten
als Ober Werftdirektor in Wilhelmshaven. Jm April 1881
wurde er zum Chef des Stabes der Admiralität ernannt,
in dieſer Stellung kommandirte er das Panzerſchiff „Friedrich
der Große“ und wurde im Auguſt 1883 zum Kontre-
Admiral ernannt. Jm Sommer 1884 erhielt er den Befehl
über das weſtafrikaniſche Geſchwader und leitete im Dezember den
Angriff auf die Dualla in Kamerun. Bis 1887 blieb er Chef des
Geſchwaders in Afrika, mit welchem er auch in Sanſibar eintraf.
Dann wurde er zum Jnſpekteur der 1. MarineJnſpektion in Kiel
ernannt. Jm Sommer 1888 erfolgte ſeine Berufung als Chef der
Marineflotte und 1889 zum Chef der Marineſtation der Oſtſee. Am
27. Januar 1889 rourde er zum Vizeadmiral und im Juni 1893 mit
Patent vom 31. Mai zum Admiral befördert.

Dem „Hamb. Correſp.“ verſichert ſein Berliner Gewährsmann,
daß der Kaiſer mit dem Gang der Berathungen in der
Umſturzkommiſſion durchaus unzufrieden geweſen
ſei und ſeiner Umgebung gegenüber kein Hehl daraus gemacht hat.
Der Monarch habe erklärt, daß er in ſeiner Eigenſchaft als König
von Preußen nimmermehr der Vorlage ſo, wie ſie von der Com
miſſion umgemodelt worden ſei, ſeine Zuſtimmung geben werde.

Nachdem der Entwurf über die Tabakfabrikat-
ſteuer vom Reichstage abgelehnt iſt, geben ſich einzelne
Blätter die Mühe nachzuweiſen daß die aus der Fabrikat-
ſteuer erwartete Mehreinnahme garnicht nöthig ſei. Jſt es
ſchon an ſich kein gutes Zeichen für die Gegner der Vorlage,
wenn ſie auch noch nach der Verwerfung das Bedürfniß
fühlen, ihre Abſtimmung zu motiviren, ſo iſt die Art, wie der
Nachweis erbracht wird, daß das Reich keine Einnahmeer-
höhung nöthig habe geradezu naiv. Daß gegenwärtig eine
Spannung zwiſchen den vom Reich an die Einzelſtaaten er
olgenden Ueberweiſungen und den Matrikularumlagen zu
naunſten der Einzelſtaaten beſteht kann nicht geleugnet

werden, aber man vertröſtet e beſſere Zeiten und meint,
daß wenn erſt Handel und Verkehr wieder in aufſteigender
Richtung ſich bewegten, auch die beſtehenden Reichseinnahme
quellen reichlicher als bisher fließen würden. Würde die
Finanzpolitik ſich darauf verlaſſen, ſo verdiente ſie ihren
Namen nicht. Jn günſtigen Jahren die Finanzen eines Staats
weſens zu regeln, iſt nicht ſchwer, aber gerade für die ungünſtigen
Zeiten ſoll doch durch die Finanzpolitik Vorſorge getroffen
werden. Und das Bedürfniß, hier a irgend eine
Weiſe den nicht zu verkennenden r en abzuhelfen,
beſteht nach wie vor. Auch kann durchaus nicht ein
Den werden, daß ein reines Genußmittel, wie der Tabak
es iſt, keine höhere Beſteuerung als bisher vertragen könnte.
Ebenſo liegt die Sache bei der Ordnung des finanziellen Ver
hältniſſes zwiſchen Reich und Einzelſtaaten. So lange nicht
dafür geſorgt iſt, daß derjenige Faktor, welcher über die Aus
gaben beſchließt, auch gleichzeitig die Verantwortung für die
völlige Deckung derſelben hat, ſo lange entſpricht dieſes Ver
hältniß nicht der erſten Forderung einer richtigen Finanzpolitik
und ſo lange kann ein ſolches Verhältniß auch nicht als zweck-
mäßig angeſehen werden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß der
Schluß der Reichstagsſeſſion nach der jetzigen Geſchäfts
lage für nächſte Woche zu erwarten ſei.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet,
daß in unterrichteten Kreiſen nunmehr verſichert wird, daß der
Landtag noch vor Pfingſten vertagt und Anfangs
November wieder einberufen werden ſoll. Die „Poſt“ da-
gegen meint, es ſei die Anſicht ſtark vertreten, das Haus ſolle
ſeine Ferien bis nach der Eröffnung des Nordoſtſeekanals aus-
dehnen und ſeine Plenarverſammlungen Ende-Juni wieder auf
nehmen. Die Seſſion dürfte dann bis ſpät in den Juli hinein
dauern. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, der Schluß
der Landtagsſeſſion ſei nach der Geſchäftslage nicht vor dem
1. Juli zu erwarten.

Die offiziöſe „Berl. Korreſp.“ ſchreibt: „Der
Kaiſer hat beſtimmt, daß für diejenigen Schüler der Ober
feuerwerkerſchule, welche im Verfolg der im September v.
J. eingeleiteten Unterſuchung wegen Ungehorſams gegen einen
Befehl in dienſtlichen Sachen, durch welchen ein erheblicher
Nachtheil verurſacht wurde, mit 6 Wochen und 1 Tag Gefäng-
niß oder weniger belegt worden ſind, lediglich aus dieſer Be
ſtrafung ein Hinternißgrund für die Erneue-
rung der Kapitulation nichtwerden ſoll. Ferner ſoll bei ſonſtiger Geeignetheit den Betref
fenden der Eintritt in die Feuerwerker- bezw. Zeuglaufbahn
nicht verſagt bleiben.“

Zu den am 18. d. M. ſtattfindenden Sachverſtändigen-
Berathungen über die beſſere Organiſirung des Kredits
für die Mittelſtände auf dem Lande und in den Städten
ſind der „Poſt“ zufolge auch mehrere Handwerker eingeladen
worden, welche auf dem in Frage ſtehenden Gebiete über lang
jährige Erfahrungen verfügen.

Bei dem Empfange ſchleſiſcher Frauen be
merkte geſtern Fürſt Bismarck über die Umſturzvorlage

„Jch bin nicht unglücklich darüber, daß ſie gefallen iſt; ſie
hätte, wenn ſie angenommen worden wäre, bei denen, von denen
wir Abhilfe der Uebel im Lande erwarten, die Ueberzeugung er-
weckt, daß ſie nun etwas erreicht hätten und auf ihren Lorbern
ausruhen könnten dieſe Ueberzeugung wäre meiner Anſicht nach
irrthümlich geweſen, und ich bin deshalb froh, daß dieſes Ruhe-
kiſſen dieſen Herren entzogen worden iſt, das ſie ſich zu ſchaffen
gedachten. Es war außerdem eine Menge nicht unbedenklicher
Beſtimmungen darin. Aber ich appellire von unſerem Parlament
an unſere Frauen Helfen Sie uns, wirken Sie für uns auf die
Männer, zu denen Sie in Beziehung ſtehen, in der Richtung, daß
ſie ſich gegen die Gefahren der Zukunft mit größerer Tapferkeit
rüſten und wehren, als die war, die in der Umſturzvorlage er
kennbar war. Halten die Frauen feſt zur Politik, ſo halte ich die
Politik für geſichert, nicht blos für den Augenblick, ſondern auch
für die Kinder, die von den Frauen erzogen werden, und der
Blick in die Zukunft klärt ſich und beruhigt ſich, wenn man ſieht,
daß die Politik in ihren großen und ganzen Zügen, wie ſie im
letzten Menſchenalter unter Kaiſer Wilhelms I. Leitung gemacht
worden iſt, der Zuſtimmung nicht nur der Majorität der gebil-
deten Deutſchen, ſondern auch der vielfach maßgebenden und
ich freue mich, daß ſie maßgebend iſt der Zuſtimmung derer,
die ich vorher unſere beſſere Hälfte nannte, zu erfreuen hat.“

Der frühere Reichstagsabgeordneke Dr. Böttcher hat der
„Poſt“ zufolge gebeten, von einer Wiederaufſtellung ſeiner Candidatur
Abſtand zu nehmen.

Bei der Reichstags Stichwahl im 14. Wahlkreiſe
(Geislingen-Heidenheim-Ulm) wurde Hähnle (De-
mokrat) mit 9626 Stimmen gewählt. Ehmann (freikonſervativ) erhielt
7626 Stimmen.

Nach einer aus Petersburg kommenden Meldung ſollen
die Geſchwader Rußlands, Deutſchlands und
Frankreichs in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern in ihrer
gegenwärtigen Stärke ſo lange verbleiben, bis das Gros der
japaniſchen Armee die eroberten Punkte a dem chineſiſchen
Feſtlande geräumt haben wird. Der Zeitpunkt dieſer Räumung
dürfte von der Sicherſtellung abhängen, welche China für die
Zahlung der Kriegsentſchädigung zu bieten im Stande ſein wird.

OeſterreichUngarn.

Ein Antiſemit 1.Vice- Bürgermeiſter von Wien.
Das Erwartete iſt nunmehr Ereigniß geworden: Der Wiener

Gemeinderath hat den Führer der antiſemitiſchen Oppoſition, Dr.
Karl Lueger zum erſten Vizebürgermeiſter gewählt. Auffallenderweiſe
meldet der amtliche Draht, daß der bisherige Vizebürgermeiſter Dr.
Richter die auf ihn gefallene Wahl ablehnte und erſt nach zwei weiteren er
gebnißloſen Wahlgängen Dr. Lueger in engerer Wahl mit 65 Stimmen
als 1. Vizebürgermeiſter von Wien hervorging. Es ſcheint alſo, daß
die Liberalen in einem letzten Aufflackern von Parteidisziplin zu
retten ſuchten, was noch zu retten ging, an der richtigen Erkenntniß
ihres Parteifreundes Dr. Richter von der ſchwachen Lage der Partei
und der Haltloſigkeit des bisherigen Zuſtandes ſchließlich aber

her geleitet

Bertin C, Brüderſtraße 3.

ſcheiterten. Der erſte Bürgermeiſter Gruebl verzichtete ſchriftlich auf
die Bürgermeiſterwürde, unter Beibehaltung des Gemeinderaths-
mandats. Auf die weitere Entwickelung der Dinge kann man ge
ſpannt ſein.

Rußland.
Eine Falle für China?

Der Petersburger Correſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet, daß
ſeit mehreren Tagen in Petersburg verſichert werde, Rußland prüfe
Chinas Bereitwilligkeit, die Ausgangslinie der ſibiriſchen Bahn durch
die chineſiſche Mandſchurei und durch Korea nach Port Lazareco legen
zu laſſen und durch die Bahn eine Verbindung mit Port Arthur
herzuſtellen.

Türkei.
Die engliſch-ruſſiſch- franzöſiſchen Vorſchläge in

der armeniſchen Frage.
Obwohl der genaue Jnhalt der Vorſchläge des engliſchen,

ruſſiſchen und franzöſiſchen Botſchafters in der armeniſchen Frage
geheim gehalten wird, verlautet doch darüber Folgendes der Reform-
plan baſirt auf den beſtehenden türkiſchen Geſetzen. Beſonderer
Nachdruck wird auf die Ernennung geeigneter Valis gelegt. Ein
Drittel der Beamten ſollen Chriſten ſein. Ferner wird vorge-
ſchlagen, daß die Mächte das Rechte zu einem Veto gegen die Er
nennung der Valis erhalten. Ein Oberkommiſſar ſoll ernannt wer
den, der nicht Europäer iſt, die Ausführung der Reformen
zu überwachen hat und dieſes Amt ſolange behält, bis
die Reformen durchgeführt ſind. Die Ernennung des
Oberkommiſſars ſoll der Genehmigung der drei Mächte
unterliegen. Ein weiterer Vorſchlag bezieht ſich auf die Ernennung
einer aus Muhamedanern und Chriſten zuſammengeſetzten Kom-
miſſion, welche ihren Sitz bei der Pforte haben und die Verwaltung
der armeniſchen Vilayets überwachen ſoll. Die Gendarmerie ſoll
aus Muhamedanern und Chriſten beſtehen. Außerdem werden
Schwurgerichte eingeſetzt und die Gefängniſſe inſpizirt. Die Be-
wohner von Saſſun ſollen Entſchädigungen erhalten und die Kurden
entwaffnet werden. Ferner werden Vorſchläge bezüglich der Ein-
ziehung der Steuern gemacht. Die gegenwärtige Abgrenzung der
Vilayets wird beibehalten.

Oſtaſien.
Sonderabkommen zwiſchen China und Japan.

Der Korreſpondent des Reuter'ſchen Bureau's“ in Yokohama
beſtätigt den Abſchluß eines Sonderabkommens zwiſchen China und
Japan betreffend die Rückerſtattung der Halbinſel Liaotong. Der-
ſelbe theilt ferner mit: Eine am 13. Mai erlaſſene Bot
ſchaft des Mikado betont, daß Japans Ziel beim Eintritt
in den Krieg allein im Jntereſſe des Friedens im Oſten
gelegen war und daß es um der gleichen Intereſſen willen jetzt dem
Rathe der Mächte folge. Der Kaiſer ermahnt ferner ſeine Unter
thanen, in der Erörterung der nationalen Angelegenheiten Mäßigung
zu bewahren Der vollſtändige Text des ratifizirten Friedensvertrages
und des auf die zeitweilige Beſetzung von Wei Hai-Wei bezüglichen
Nachtragabkommens iſt veröffentlicht worden.

So weit nimmt ja die Regelung der Streitfrage einen normalen
Verlauf. Ein völlig neues Moment wird aber hinein
getragen durch eine vom Bureau Dalziel gemeldete Forderung
Rußlands, welches als Schadloshaltung für die Vortheile, die
China von dem Einſpruch der Mächte gegen den Friedensvertrag
erlangte, die Abtretung des Hafens Lazareff an der
Oſtküſte von Korea mit einem Gebietskreiſe von 200 Meilen am
Ufer verlangt. China erklärte ſich bere t, der Anforderung zu ent
ſprechen aber Japan, obwohl damit im Prinzip einverſtanden, wolle
den Hafen nur mit einem Gebietsradius von 10 Meilen abtreten.
Rußland will nun ſeine Maklergebühr einſtreichen.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe beantwortete geſtern der

Landwirthſchaftsminiſter eine Jnterpellation Ring wegen
Schutzes gegen Einſchleppung der Maul und Klauenſeuche.Den Anlaß zu der Anfrage ſaute die Thatſache gegeben, daß

Ende März auf dem Berliner Viehhof mehrere aus Stein
bruch in Ungarn eingeführte Schweine als krank befunden
wurden. Aus der Antwort des Miniſters ging hervor, daß
die umfaſſendſten Maßregeln gegen die Einfuhr kranker Thiere
theils getroffen ſind, theils im Einvernehmen mit den Bundes
Regierungen geplant ſind. Jm Uebrigen erledigte das Haus
eine große Anzahl von Petitionen. Zwei derſelben betrafen
die Umwandlung von Simultanſchulen in Neuteich (Reg.-Bez.
Bromberg) und Elbing und wurden der Regierung zur Er-
wägung überwieſen. Nächſte Sitzung Sonnabend, Centrums-
antrag auf Wiederherſtellung der Artikel 15, 16 und 18 der
Verfaſſung.

(Ausführlicher Bericht in der Abend-Ausgabe).

Deutſcher Reichstag.
Geſtern war im Reichstage großes Aufarbeiten von Reſt

beſtänden. Einige dritte Leſungen, einige Wahlprüfungen und
eine beträchtliche Anzahl von Beſchlüſſen der Petitionskommiſſion
wurden aus dem Handgelenk ſchnell und ſicher erledigt. Etwas
mehr Zeit und Mühe verwandten die anweſenden Fraktions-
vertreter, die übrigens alle an einer mittelgroßen Wirthshaus
tafel bequem Platz gefunden hätten auf die Abänderung des
Geſetzes von 1873 über die Gründung und Verwaltung des Reichs
invalidenfonds, dem von allen Seiten lebhafteſte Zuſtimmung ent
gegengebracht wurde. Die Sozialdemokraten erhoben zuerſt, natürlich
unterſtützt vom Freiſinn, Bedenken ob der Faſſung des Ent
wurfs, die nach ihrer Meinung zu einer Benachtheiligung re
gierungs gegneriſcher Kreiſe geführt hätte, aber die unzwei
deutigen Erklärungen des Kriegsminiſters zerſtreuten dieſe

weifel. Dann verſuchte Herr Singer, die Sonne ſozialdemo-
ratiſcher Volksfreundſchaft erſtrahlen zu laſſen, indem er für

die Jnvaliden den dreifachen Penſionsbetrag forderte, den die
Regierungsvorlage ausgeſetzt hatte. Ueber die Deckung
einer ſolchen Mehrbelaſtung des Reichshaushalts benzerkte
Herr Singer natürlich nichts, das Steuerbewilli, n iſt
ja nicht Sache der Sojzialdemokraten, ſondern lediglich
das Forderungſtellen und Neinſagen. Das Geſetz wurde nach
der Regierungsvorlage bewilligt, ebenſo das Geſetz betreffs der
r rge für Angehörige von Militärperſonen. Bei den
Petitionen meinte Herr Bachem, weil heute die Reichsboten
ſo hübſch unter ſich und die Tribünen ſo leer ſeien, könne man



ſich einmal über Abänderung des Kuppeleiparagraphen des
unterhalten man ſei heute wenigſtens ſicher,

daß keine Damen der gefährlichen Erörterung zuhörten. Das
Haus verzichtete aber trotz dieſer lockenden Ausſicht auf die
„ſturmfreie“ Diskuſſion und ſetzte den Gegenſtand von der
Tagesordnung ab. Heute Schwerinstag.

o

92. Sitzung vom 14. Mai 1895.
Der Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Eingegangen Zuckerſteuer-Nothgeſetz und zweiter Nachtragsetat.
Zur Berathung ſteht zunächſt die Novelle zum Jnvalidenfonds

geſetz.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Zweck des Geſetzes

iſt aus dieſem ſelbſt erſichtlich. Die Zinſen des Jnvalidenfonds ſollen
für Kriegstheilnehmer verwendbar gemacht werden. Und zwar auch
für ſolche, welche eine direkte Schädigung, eine körperliche, durch den
gig nicht nachweiſen können. Allerdings ſoll das Geſetz nur Denen
zu Gute kommen, welche deſſen bedürftig ſind und ſonſt der öffent-
lichen Wohlthätigkeit anheimfallen würden. Man iſt bei dieſem
Geſetz auch inſofern von einem neuen Princip ausgegangen, als hier
eine Decentraliſation ſtattfinden ſoll. Die einzelnen Bundesſtaaten
werden ſelber am beſten in der Lage ſein, über die Bedürftigkeit zu

entſcheiden. tAbg. Graf Oriola (natl.): Meine nationalliberalen Freunde
ſtehen dem Entwurf mit Wohlwollen gegenüber und halten ihn für
ſo einfach, daß wir eine commiſſariſche Berathung nicht für nöthig
erachten. Redner geht dann auf die vielfachen Petitionen ein, welche
durch die Vorlage ihre Erfüllung fänden. Ausdrücklich bemerken
müſſe er aber doch, wenn im S 3 von „ehrenvoller“ Theilnahme am
Kriege geſprochen werde, ſo ſetzten er und ſeine Freunde voraus, daß
damit nicht etwa gemeint ſei, daß nur der Beſitz von KriegsEhren
zeichen zu Bezügen auf Grund dieſes Geſetzes berechtige. Ferner
müſſe er noch feſtſtellen, daß mit dieſer Vorlage doch noch nicht allen
berechtigten Forderungen genügt ſei. So beobachte man in Elſaß-
Lothringen, daß dort wohnhafte Wittwen franzöſiſcher Militärs höhere
Bezüge genöſſen als Wittwen von Perſonen, die unter deutſchen
Fahnen gefallen ſeien.

Abg. Singer (Soz.) erklärt ebenfalls die Zuſtimmung ſeiner
Partei zu der Vorlage und tritt auch den weitergehenden Wünſchen
des Vorredners bei vor Allem betr. Kodifikation der bisherigen in
e Novellen zerſplitterten Jnvalidenfonds Geſetzgebung ferner
etreffend Belaſſung der vollen Jnvalidenpenſion an die im Staats

oder Reichsdienſt befindlichen Jnvaliden. Was dieſer Geſetzentwurf
biete, ſei im Uebrigen unzureichend. Jn zweiter Berathung werde er
verſchiedentliche Anträge ſtellen, ſo auf Streichung des Wortes
„ehrenvoll“ in S 3, da dieſes eventuell nur zu Mißverſtändniſſen
Anlaß gebe, wie ſchon der Vorredner ganz treffend angedeutet habe.
Ferner werde er beantragen, daß bei dauernder gänzlicher Erwerbs-
unfähigkeit und Unterſtützungsbedürftigkeit die Beihilfe 360 Mark,
ſtatt nur 120 Mark, betragen ſolle. Auch müſſe im S 2 die Be
ſtimmung geſtrichen werden, wonach die Gewährung der Beihilfe
abhängig ſein ſolle von einer würdigen „Lebensführung“. Denn
dadurch gebe man es den Behörden in die Hand, etwaige politiſche
Erwägungen in die Sache hineinzutragen und aus politiſchen Grün-
den die Beihilfe zu verweigern.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſtellt aus Rückſicht auf die
der Militär und Civilperſonen die Möglichkeit in Abrede, die

nvalidenpenſionen in der Weiſe zu erhöhen, wie der Vorredner es
wünſche. Es würde dann ein zu großes Mißverhältniß entſtehen.

Generallieutenant von Spitz: Das Wort „ehrenvoll“ in S 3
ſoll nur beſagen, daß diejenigen ausgeſchloſſen ſein ſollen, die ſich
ehrlos, unwürdig, feig vor dem Feinde benommen haben. Die Be-
fürchtung iſt unberechtigt, daß ſolche Jnvalidenpenſionen aus politiſchen
Rückſichten verſagt werden könnten dieſe Befürchtung widerſpricht
ja auch ſchon der bisherigen Handhabung des Jnvalidenfondsgeſetzes.
Das Wort unwürdige Lebensführung ſoll nur bedeuten: Perſonen,
welche ſich eines unordentlichen Lebenswandels befleißigen.

Abg. Bachem (Etr.) glaubt daß hierdurch die Bedenken des
Abg. Singer wohl erledigt ſein könnten. Aber auch die Forderung
Singers nach Penſionen von 360 könne er nicht unterſtützen, weil
erſtens durch Annahme eines ſolchen Antrages das Zuſtandekommen
dieſes Geſetzes ſicher aufgehalten werden würde, und weil ſich ferner
alsdann auch wohl noch andere Perſonen finden würden, welche ähn-
liche hohe Anſprüche erheben würden. Und bis zu einem ſolchen
Maße von ſtaatsſozialiſtiſcher Fürſorge könne man jetzt doch wohl
nicht gehen. Seine Freunde ſtimmten der Vorlage zu.

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.): Unter den gegenwärtigen finan
ziellen Verhältniſſen, wo wir eben erſt eine Tabakſteuervorlage haben
ablehnen müſſen, hat die Wohlthätigkeit des Herrn Singer, der die
vorgeſchlagenen Penſionen gleich verdreifachen will, für mich den-
ſelben Werth wie etwa die Wohlthätigkeit des Herrn Schädler
mit ſeinem warmen Abendbrod. So ſehr ich auch mit der Tendenz
des Singer'ſchen Antrages ſympathiſire, ſo können wir doch die
finanziellen Konſequenzen nicht ganz außer Acht laſſen. Ob man
nicht eine geringe Erhöhung über 120 Mark hinaus bei der zweiten
Leſung beantragen ſolle, wäre freilich noch zu überlegen. Gegen das
Wort „ehrenvoll“ können wir wohl nach der gegebenen authentiſchen
Auslegung alle Bedenken fallen laſſen. Die unwürdige Lebens-
führung ließe ſich vielleicht beſſer durch „Lebenswandel“ erſetzen, und
zwar durch unſittlichen oder liederlichen oder anſtößigen Lebenswandel,
denn daß ein Landrath wohl ſchon die Zugehörigkeit zur Sozial
demokratie als etwas Unwürdiges anſehen könnte, das kann man
ſich allerdings vorſtellen. Grundſätzlich ſpricht ſich Redner zuſtimmend

für die Vorlage aus.
Generallieutenant Spitz erklärt, mit dem Ausdruck „anſtößiger

Lebenswandel“ würden die Regierungen vielleicht einverſtanden ſein,
nicht jedoch mit einer Erhöhung der Penſionen über 120 A. hinaus.
Er bitte Alle, die am Zuſtandekommen der Vorlage ein Jntereſſe
hätten, an der Höhe der Summe nichts zu ändern.

v. Leipziger (konſ.) äußert ſich Namens der Konſervativen zu
Gunſten der unveränderten Vorlage und aus finanziellen Gründen
gegen Singers Wunſch betreffs Erhöhung auf 360

Abg. Pachnicke (freiſ. Vp.) ſpricht ſich für die Vorlage und
gegen alle weitergehenden Wünſche aus, da hier jeder Schritt Hundert-
tauſende koſten könne.

Abg. Förſter (Antiſ.) erklärt ebenfalls, daß die Antiſemiten der
Vorlage zuſtimmen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Beckh, v. Schöning
m I V t n ſchließt die erſte Leſung. Jn der zweiten Leſung

emerkt zu
Abg. Richter (frſ. Vp.): Bei der nächſten Etatberathung werde

er beantragen, einen höheren Betrag als 400 000 Mark aus dem all
gemeinen Penſionsfonds auf den Jnvalidenfonds zu übernehmen.
Ferner empfehle es ſich, zur Unterſtützung der Jnvaliden auch die
Gemeinden heranzuziehen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) ſtimmt dieſem Gedanken zu.
Eine kurze Debatte entſpinnt ſich dann noch über den inzwiſchen

r Antrag Singer, in 8 1 das Wort „ehrenvoll“ zu
ſtreichen.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff bittet um Auf-
rechterhaltung dieſes Wortes. Ausgeſchloſſen vom Bezug der
Penſion ſolle beiſpielsweiſe ſein, wer etwa geplündert habe, Marodeur
geweſen ſei c.

Abg. Singer zieht ſchließlich ſeinen Antrag zurück; S 1 wird
angenommen. Der Antrag Singer, die Beihilfe von 120 auf
360 Mark zu erhöhen, wird, nachdem der Antragſteller den Antrag
empfohlen und Abg. v. Kardorff ihn bekämpft hat, abgelehnt. Eben-
falls abgelehnt wird ein Antrag Lenzmann zu 8 3, ſtatt „unwürdige
Lebensführung“ zu ſetzen „anſtößiger Lebenswandel“. Dafür
ſtimmten nur Freiſinnige und ein Theil des Centrums, dagegen
u. A. auch die Sozialdemokraten. Ein von dieſen geſtellter Antrag,
die betreffenden Beſtimmungen in S 3 ganz zu ſtreichen, wurde dann

gleichfalls m und der Paragraph in der Faſſung der Vorlage
e hne bemerkenswerthe Debatte wird der Reſt der Vor-
age angenommen.

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die
Fürſorge für Militär und Marinerelikten.

Ein Antrag H arm will die Beſtimmungen ſtreichen, wonach
nur eheliche Kinder zu berückſichtigen ſind und die Fürſorge nur ein
treten ſoll, wenn die den Tod herbeiführenden Beſchädigungen im
Dienſte ohne eigenes Verſchulden erlitten worden ſind.

Die Abgg. Bachem und Hammacher erklären ſich 1dieſen Antrag in ſeinem erſten Theil, alſo inſoweit derſelbe auch ür

uneheliche Kinder geſorgt wiſſen will, dagegen für Streichung der
Worte „ohne eigenes Verſchulden“. Nachdem auch Graf Poſa-
do wsky kurz bemerkt hat, wie er glaube, würden die Re

gegen die Streichung dieſer letzten Worte wohl keinen
inwand erheben, wird der Antrag Harm in ſeinem zweiten

Theil angenommen ,„imerſten dagegen abgelehnt. Ein fernerer
ſozialiſtiſcher Antrag des Abg. Stadthagen, die in der Vor
lage ausgeworfenen Reliktenbezüge zu erhöhen, wird nach Bekämpfung
deſſelben durch Generallieutenant v. Spitz und die Abgg. Bachem
(Ctr.) und Förſter (Antiſ.), welche auf die Gefahr eines Scheiterns
der Vorlage hinweiſen, abgelehnt und ſodann der Reſt derſelben
debattelos unverändert angenommen.

Zur dritten Berathung ſteht»die Vorlage betr. Ausführung des
Zollkartells mit Oeſterreich. Die definitive Annahme erfolgt
debattelos.

Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf über den wechſel
ſeitigen Beiſtand der Bundesſtaaten bei der Einziehung von Abgaben
und der Vollſtreckung von Vermögensſtrafen. Nach einer unerheb-
lichen Debatte wird die Vorlage mit einer geringen Aenderung an
genommen.

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Graf
Limburg-Stirum, Rimpau, Bohm und von Maltzan werden debatte
los für giltig erklärt.

Den Schluß bildet die Berathung von Petitionen, die ſämmtlich
debattelos nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt werden.

Morgen 1 Uhr Antrag Rickert betreffend Abänderung des
Reichswahlgeſetzes, der Antrag betreffend ein Heimſtättengeſetz und
der Centrumsantrag betreffend Abänderung der Konkursordnung.

Schluß gegen 5 Uhr.

Parlamentariſches.
Der Bundesrath wird ſich in dieſen Tagen mit dem

Börfenreformgeſetz beſchäftigen.
In der Juſtizcommiſſion des Reichstages wurde geſtern

8 244 der Strafprozeßordnung dahin abgeändert, daß in denjenigen
Sachen, in welchen eine Berufung s ſſig iſt, das Gericht die Be
weisführung über die nicht erheblichen Thatſachen ablehnen kann.
Die Gründe für die Ablehnung müſſen in dem betreffenden Gerichts
beſchluß angegeben ſein. Ferner wurde die Frage erörtert, ob ange
ſichts des nahe bevorſtehenden Schluſſes der Reichstags
ſeſſion ein Weiterarbeiten der Commiſſion angezeigt erſcheine.
Der Vorſitzende Dr. Rintelen erklärte, der Reichskanzler habe ihm
geſtern bei einer Unterredung mitgetheilt, daß der Bundesrath ſich
über den Schluß der Seſſion noch nicht entſchieden habe.
In Folge deſſen werden bis auf Weiteres drei Mal wöchentlich
Sitzungen abgehalten werden.

Die Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch wird vor
Eintritt der Sommerferien die zweite Leſung beendigen. Jm
Oktober beim Wiederzuſammentritt wird das Einführungsgeſetz
durchberathen werden. Man iſt in der Kommiſſion der Ueber
zeugung, daß mit dem Ende des Jahres die geſammten Arbeiten
dem Bundesrathe und Reichstage werden zugehen können.

Aus Nah und Fern.
Ein Reiterſpiel. Jn Potsdam fand auf dem Hofe der im

vorigen Jahre von der Leibgendarmerie neu bezogenen Kaſerne, der
jetzt in eine umfangreiche Reitbahn umgewandelt iſt, geſtern Nach
mittag in Gegenwart der Kaiſerin die Vorführung einer Qua
drille ſtatt und zwar jener Quadrille, die im vorigen Jahre vom
Regiment Royal Dragoons, deſſen Chef der Kaiſer iſt, in England
vor dem Allerhöchſten Chef geritten wurde. An dem Reiten waren,
unter dem Kommando des Prem.-Lts. Grafen v. Geßler, 16 Reiter
des erſten Zuges der Leibgendarmerie und 16 des zweiten Zuges
(Leibgarde der Kaiſerin) betheiligt. Von einer Tribüne folgte die
Kaiſerin der mit lebhaftem Jntereſſe. Zuerſt wurde bis in
die Nähe der Tribüne angeritten und dort Halt gemacht. Graf
v. Geßler ſalutirte, ritt dann außerhalb der linken langen Seite
der Bahn und leitete von hier aus die intereſſante Aufführung,
während der Kommandeur der Leibgendarmerie, Oberſt v. Scholl,
in der Nähe Jhrer Majeſtät verblieb. Es darf mit Recht geſagt
werden, daß die Quadrille äußerſt exakt und ganz vorzüglich geritten
wurde. Die einzelnen Touren, ſowohl im Trab als auch im Galopp
ausgeführt, gelangen ganz ausgezeichnet, und namentlich waren es
die Moulinets, die dieſelben umgebenden großen Volten, das
Wechſeln aus der Ecke und aus der Mitte, die durch ihre präciſe
Durchführung allſeitige Anerkennung fanden. Graf v. Geßler
gab das Zeichen zum Uebergange von einer Tour zur anderen
den Reitern nur durch einen Pfiff auf einer kleinen Pfeife kund.
Die Muſik hatte das Trompeterkorps des Regiments der Gardes
du Corps geſtellt. Alles gelang vortrefflich. um Schluß begaben
ſich ſämmtliche 32 Reiter, mit dem Prem. -Lt. Grafen v. Geßler an
der Spitze, hinter die Reitbahn und ritten über das dort angebrachte
Sprung Hinderniß geſchloſſen in die Reitbahn, das Hinderniß ganz
vorzüglich nehmend und vor der Tribüne plötzlich, ohne gegebenes
Kommando, haltend. Graf v. Geßler ſatutirte; das QuadrilleReiten
war hiermit beendigt, Jhre Majeſtät ſprach ſich ſehr anerkennend über
die Ausführung deſſelben dem Kommandeur der Leibgendarmerie
gegenüber aus und kehrte ins Neue Palais zurück.

Wiſſmann-Kommers. Geſtern Abend fand zu Ehren des
Gouverneurs Wiſſmann ein von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
Abtheilung Berlin, veranſtaltetes Feſteſſen unter Betheiligung von
über 150 Kolonialfreunden ſtatt. Prinz Arenberg drachte ein be
geiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch aus. Nach einer vom Grafen
Schweinitz auf Wiſſmann ausgebrachten Anſprache, welche mit leb
haften Hochrufen begrüßt wurde, dankte Wiſſmann in bewegten
Worten, indem er verſprach, der friedlichen Kulturarbeit deutſchen
Kapitals, den deutſchen Miſſionen, Schutz angedeihen zu laſſen und
die Arbeit fortzuſetzen, welche ſeine beiden Vorgänger in dieſer Hin
ſicht erfolgreichſt begonnen hätten.

Furchtbare That eines Arbeitsloſen. Jn Bourges bei
Paris ſpielte ſich ein herzbrechendes Drama ab. Der kürzlich brod
los gewordene Arbeiter Chantelat, ein Mann von ſechsunddreißig
Jahren, nahm ſeine vier Kinder auf einen Spaziergang mit. Am Fluß-
ufer angelangt, band er ſie unter dem Vorwande, „Pferdchen zu
ſpielen,“ aneinander, ſchlang ſich hierauf den Strick um die Schultern
und ſprang mit ſeiner Laſt in's Waſſer. Die gräßlichen Hilferufe
der Kinder riefen Leute herbei, doch kam die Rettung zu ſpät. Als
man die Gruppe herauszog, waren alle fünf bereits Leichen.

Der Schrecken Kabyliens. Areski und fünf andere Banditen,
welche ſeit lange Zeit der Schrecken Kabyliens waren, wurden heute
Vormittag in Azazza hingerichtet. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vor
gekommen.

Elternmord. Aus Rogaſen wird der „Poſener Ztg.“ gemeldet:
Geſtern Abend gegen 9 Uhr gab ein 18jähriger Burſche, Namens
Koſchminsko, der eben aus der Kirche kam, ohne jede Veranlaſſung

Revolverſchüſſe auf ſeinen Vater und drei Schüſſe auf ſeine
utter ab. Beide ſind ſchwer verletzt, ſodaß die Aerzte an ihrem

Aufkommen zweifeln. Der jugendliche Verbrecher, an welchem
übrigens in letzter Zeit Spuren von Geiſtesgeſtörtheit wahrge
h ſein ſollen, hat nach Verübung der That die Flucht er
griffen.

Jn Angelegenheit der verhafteten Anarchiſten Töbs
und Krebs haben bereits wiederholt vor dem Unterſuchungsrichter
in Berlin lange Verhöre ſtattgefunden. Auch diejenige Perſon, ein Tanz
meiſter S., zu welcher die Kellnerin Paula Flügel Aeußerungen über
ein Attentat gemacht haben ſoll, wurde als Zeuge geladen. Wie es
heißt, ſoll die Flügel ihre früher gemachten Angaben nicht aufrecht
erhalten können. Sie bezichtigt jetzt Töbs nur noch der ſchweren
Kuppelei. Der mitverhaftete Krebs befindet ſich im Unterſuchungs

gefängniß auf der Krankenſtation er hat abgelehnt, daß ſeine Frav
einen Rechtsbeiſtand annehmen ſoll.

Theaterbrand. In dem aus Holz erbauten, in dem neuen Viertel
Dei Prati Caſtello in Rom gelegenen „Politeama Adriano“, woſelbſt
eſtern Abend das Ballet „Excelſior“ gegeben worden war, brachn früh gegen 5 Uhr aus unbekannter Urſache ein Brand aus.

Die Feuerwehr und eine Militärabtheilung, ſowie die Behörden waren
alsbald am Brandplatze, doch mißlangen alle Verſuche, des Feuers
Herr zu werden und das Theater brannte vollkommen nieder. Das
Feuer ſprang nach vier benachbarten Gebäuden über, deren Bewohner
nur unter großen Schwierigkeiten gerettet wurden. Man iſt noch
bemüht, den Brand zu unterdrücken. Der entſtandene Schaden iſt
beträchtlich.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Hoppegarten.

Dienstag, den 14. Mai.
1. Preis von Köpenick. Klubpreis 3000 Diſtanz

1600 Meter. 1. Gr. L. Henckels Sal Chali, 2. Geſt. Marighalls
Calculant, 3. Hrn. W. v. Treskows Carolina, 4. Hrn. J. Jägers
Capitain. 6 Pferde liefen. Tot.: 38:20, 66, 78: 50.

2. Staatspreis II. Kl. 4500 Diſtanz 2800 Meter.
1. Hrn. C. v. Lang-Puchhofs Migräne, 2. Major Faddys Neſigode.
2 Pferde liefen. Tot.: 24:20.

3. Logirhaus-Handicap. Klubpreis 3000 Diſtanz
1200 Meter. 1. Gr. BernſtorffGyldenſteens Fancy, 2. Hrn. v. Gundel
fingens Heimdall, 3. Gr. LehndorffSteinorts Guimauve, 4. Major
Faddys Ghiffa. 14 Pferde liefen. Tot. 60: 20, 84, 147, 244: 50.

4. Preis von Müncheberg. Klubpreis 3000 A. Für
Dreijährige. Diſtanz 2000 Meter. 1. V. Mays Motto, 2. Hry.
Ehrichs Verdruß, 3. Frhrn. Ed. v. Oppenheims Söldner, 4. Lt. Gr.
S. Lehndorffs Telega. 4 Pferde liefen. Tot.: 150: 20, 195, 86: 50.

5. OrcanRennen. Klubpreis 2000 Diſtanz 1600
Meter. 1. Blottnitz' Rheintochter, 2 Hrn. Killiſch v. Horns Rochs
burg, 2 Pferde liefen. Tot.: 31:20.

6. Waſſerthurm-Jagd-Rennen. Klubpreis 2000
Handicap. Diſtanz 4000 Meter. 1. Hrn. v. TepperLaskis In
dependence, 2. Rittm. Suermondts Protektor, 3. Hrn. J. Millers
Coromandel II., 4. Hrn. H. Suermondts Menagère. 5 Pferde
liefen. Tot.: 102:20, 101, 146: 50.

Gerichtszeitung.
—-2. Halle, 14. Mai. (Sitzung der zweiten Straf

kammer.) Eine Fügung Gottes Der Müller Fahl in
Döbernitz ſaß am 25. Februar d. J., Nachmittags *25 Uhr, mit
ſeinen Angehörigen in friedlicher Eintracht am Kaffeetiſch; auch der
kleine dreijährige Ewald ſchlürfte behaglich ſein Täßchen mit Kaffee
und pappelte mit großem Appetit ſein Brödchen dazu. Dieſe Mahl-
zeit ſollte ſeine letzte ſein und das traute harmoniſche Beiſammenſein
durch ein Ereigniß traurigſter Art geſtört werden. Wie es bei kleinen
Kindern gewöhnlich der Fall iſt, ſo hatte auch der dreijährige Ewald
kein beſonders anhaltendes Sitzfleiſch und er ſprang mit den Worten
„Mama, ich muß mal rausgehen“, vom Sopha. Nichts ahnend ließen
die Eltern das Kind gewähren. Nach einer Weile paſſirte an dem Hauſe
ein ſchwer beladener Laſtwagen vorbei, welchem bald ein zweiter folgte.
Dieſer letztere fuhr ſo heftig an einen vor dem Hauſe befindlichen
Prellſtein an, daß Fahl vom Kaffeetiſche aufſtand, um ſich von der
Perſönlichkeit des achtloſen Fuhrknechtes zu überzeugen. Er be
merkte, durch das Fenſter blickend, wie derſelbe ſich aus der Schooß
kelle etwas herausbog und nach hinten ſah. Dieſer Richtung folgend,
glaubte F. an dem Vorderrade ein buntes Stück Tuch zu bemerken,
das er für eine heruntergefallene Pferdedecke hielt. Ein im Zimmer
ebenfalls anweſender Bekannter rief aber ſofort „ach Gott, da iſt ja ein
Kind unterm Wagen“. Sogleich ſtürzten Alle auf die Straße und Fahl
kam gerade noch hinzu, wie ſein Sohn, vor dem linken Hinterrade liegend,
Bewegungen machte, ſich r erheben und ſeinem Vater die Aermchen ent

egenſtreckte. Jn dem Moment zogen die Pferde, die ſtill geſtandenn noch einen Ruck an und damit war das Unglück geſchehen
enn das Rad des ſchwer beladenen Wagens fuhr zwiſchen di

Beinchen des kleinen Jungen über den Leib hinweg bis zur Bruſt
und rvieder zurück. Erſt jetzt gelang es dem Vater, ſein Kind her
vorzuziehen. Wie der Führer des Geſchirres dies ſah, fuhr er weiter,
ohne ſich zu bekümmern, was er für Unheil re Ja auf die
warnenden Worte der Frau Fahl „was haben ſie denn gemacht,
Sie haben wohl wieder geſchlafen“, hatte derſelbe noch die unge
zogenen Bemerkungen gemacht „halten Sie's Maul und paſſen Sie
lieber beſſer auf ihre Kinder auf.“ Der ſogleich zu Rathe gezogene Arzt
konſtatirte ſehr ſchwere innere Verletzungen und ordnete die Ueberführung

des kleinen Jungen nach der Halleſchen Klinik an. Eine Rettung war
aber nicht mehr möglich, denn das Kind er noch an demſelben
Abend gegen 11 Uhr ſeinen Verletzungen urch die Obduktion
wurde eine Auseinanderſprengung der Beckenknochen, Zerreißung der
Bauchhöhle, der Bruch mehrerer Rippen und eine Quetſchung der
Lunge feſtgeſtellt, alles Verletzungen, von denen ſchon eine einzige
genügt hätte, den Tod herbeizuführen. Daß dieſelben die Folge des
Ueberfahrens geweſen, war nicht zweifelhaft. Der betreffende Führer
des Geſchirres, Pferdeknecht Friedr. Karl Müller aus Zſchegen,
am 26. Auguſt 1876 in Döbernitz geboren, ſtand heute vor dem Straf
richter, weil er durch Fahrläſſigkeit und unter Außerachtlaſſung ſeiner
ihm obliegenden Berufspflichten den Tod eines Menſchen verurſacht
hatte. Der im großen Ganzen einen ſehr beſchränkten Eindruck
machende Angeklagte konnte gegen den objektiven Thatbeſtand nichts
einwenden, verſuchte aber doch, den Vorfall als einen durch außer
gewöhnlich unglückliche Zufälle hervorgerufenen hinzuſtellen. Seine
nach dieſer Richtung hin gemachten Einwände wurden durch die
Ausſagen der Zeugen widerlegt. So war der Angeklagte nicht der
einzige geweſen, der zu jener Zeit dort gefahren, ſondern mit ihm
kam noch der Geſchirrführer Ullrich von der Zuckerfabrik in Delitzſch,
wo er ebenfalls Schlamm geladen hatte, und fuhr vor ihm in der
Richtung nach Döbernitz. Dieſer hatte den kleinen Jungen geſehen,
war an ihm vorbeigefahren und hatte dem 50 Meter hinter ihm
kommenden Angeklagten noch laut zugerufen „Karl, paß auf, hier
ſteht ein Kind.“ Karl aber hatte wahrſcheinlich, wie es ſchon ſo oft
von den Fahl'ſchen Eheleuten bemerkt worden war, geſchlafen und
nicht auf den Weg geachtet. Neben dieſer Unachtſamkeit hatte der
Angeklagte, entgegen den polizeilichen Vorſchriften, die Zügel an den
Wagen angebunden und ſchlaff herunterhängen laſſen, anſtatt ſie
ſtraff in der Hand zu halten. Wäre namentlich nicht dies Letztere
der Fall geweſen, dann hätte er die Pferde in der Gewalt gehabt
und ſie hätten nicht anziehen können, als der Knabe ſchon vor dem
Rade lag. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu neun
Monaten Gefängniß, wobei deſſen Jugend und der Umſtand be
rückſichtigt wurde, daß er ein ſehr beſchränkter Menſch zu ſein ſcheint,
der im Grunde genommen das angerichtete Unglück gar nicht be
urtheilen kann.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:
Donnerstag den 16. Mai: Wolkig, warm, vielfach Ge

witter und Regen. Friſche Winde.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

V Löbejün, 14. Mai. (Radfahrer-Verein.) Am
Sonnabend, den 19. d. Mts., veranſtaltet der bieſge Radfahrer
Verein ſein erſtes großes Sommerfeſt, beſtehend aus Straßenrennen
PreisKorſo, Gartenkonzert, Saalfeſt und Ball. Das Feſt verſpricht
in jeder Beziehung ein r intereſſantes zu werden, haben doch viele
Vereine in großer Anzahl ihre Betheiligung bereits zugeſagt, ſo daß
namentlich der Preiskorſo ein glänzender zu werden verſpricht. Die
Leitung des Rennens und Preiskorſos hat in freundlichſter Weiſe
der Gaufahrwart des Gau 18, Herr Adrian, Halle, bereitwilligſt
übernommen. Dem feſtgebenden Vereine, der ſich die größte Mühe
giebt, ſeinen Gäſten einen angenehmen Tag zu bereiten, werden von
den Behörden und Bürgern der Stadt die größten Sympathien ent
r ſo daß zu hoffen ſteht, Löbejün wird ſeinen alten

uf einer gaſtfreien Stadt aufs Neue rechtfertigen.
Wittenberg, 14. Mai. (Verbrannt.) Der Landge-

richtsrath Schumann in Braunsberg iſt, wie der „Poſt“ gemeldet
wird, in der Sonntag Nacht lebendig verbrannt dadurch,
daß eine Lampe umfiel und explodirte. Da die Thür ſeines Schlaf-
zimmers verſchloſſen war, mußte ſie erſt eingeſchlagen werden.

Erfurt, 14. Mai. (Bei der Landtagserſatzwahh
im hieſigen Wahlkreiſe wurde der Geh. Kommerzienrath Lucius
(freikonſ.) beinahe zum Abgeordneten gewählt.

Nordhauſen, 14. Mai. (Ein bedenkliches Spiel)
ſpielten auf der Obſtplantage geſtern Abend mehrere Knaben, nämlich
„Aufhängens“. Schnell und freiwillig trat der ca. 13 jährige FritzW. vor, ließ ſich einen Strick um den Hals legen, von anderen

Knaben hochheben, aber ebenſo ſchnell als der Vorgang ſich abſpielte,
waren auch zwei ſpazierengehende Männer, die den Unfug beobachtet
hatten, zur Stelle, ſonſt wäre das Schlimmſte geſchehen. Der vor
witzige Junge wurde von den erregten Männern befreit und unter
Mitgabe eines kleinen Denkzettels nach Hauſe geſchickt. Von den
übrigen jugendlichen Helden war bald auch gar nichts mehr zu
ſehen.

ek. Cöthen, 15. Mai. Freiwillige Krankenpflege.)
Eine Tochter unſeres Gymnaſialdirektors Nicolai hat ſich mit dankens
werther Bereitwilligkeit erboten, in Noth- und Krankheitsfällen in
den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Krankenpflege unentgeltlich zu
übernehmen.

ek. Quellendorf, 15. Mai. (Hoher Beſuch.) General-
Feld marſchall Graf von Blumenthal iſt bei ſeinem Schwiegerſohn,
dem Generallieutenant von Oettingen, hier zu Beſuch eingetroffen
und wird einige Wochen daſelbſt verweilen.

Weimar, 14. Mai. (Zur Reichstags-Stichwahl.)
Die Sozialdemokraten in unſerem Wahlkreiſe beabſichtigen, gegen die
Wahl Reichmuths Proteſt einzulegen. Sie behaupten, es ſeien ver
ſchiedene Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Jn ſozialdemokratiſchen
Kreiſen iſt man nicht wenig erregt, daß das Mandat, das man nach
den am Freitag bekannten Wahlergebniſſen ſchon ganz ſicher zu be
fitzen glaubte, der Partei doch noch entgangen iſt.

8 Leipzig, 15. Mai. (Niedergebrannth) iſt geſtern das
der Stadt Leipzig gehörige ſog. Stiftsgut in Döſen. Das
Gut iſt Eigenthum des Leipziger Johanneshoſpitals und als ſolches
ſteht es unter der Verwaltung unſerer Stadt, die es an Herrn Luft
verpachtet hat. Sofort nach der ung des Brandes rückte die
Leipziger Landſpritze nach Döſen aus. eider ſind jedoch alle
Bemühungen, die brennenden Gebäude zu retten, erfolglos
geweſen. Das geſammte Gut war ſo ſchnell in Fammen
gerathen, daß fünf Spritzen nur ſo viel kamen von
den neun am Platze erſchienenen in Thätigkeit des
Feuers nicht Herr werden konnten. Die ſämmtlichen Gebäude des
Gutes, das Wohnhaus mit Stallgebäude ein zweites Stallgebäude
und eine Scheune c. brannten vollſtändig nieder. Das Mobiliar und
das Vieh konnten jedoch gerettet werden. Die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt bis zur Stunde da wir dies ſchreiben, noch unbekannt.

Das Stiftsgut Döſen hat nach Hinzuſchlagung der von
dem Gutsbeſitzer Michel in Döſen gekauften Grundſtücke mit
Hofrehde eine Größe von 148 ba 81,7 ar 268 Acker 271 qm R.
und erbrachte nach dem dieſer Tage ausgegebenen Verwaltungs
berichte ſowie nach der Hauptrechnung für das Jahr 1893 an Ein-
nahmen insgeſammt 17 329 und zwar einſchließlich des Beitrages
des Pächters zu den Drainagezinſen (340 und der Jagdpacht
(521 An Ausgaben erforderte das Gut im genannten Jahre
2671 ſodaß ein Ueberſchuß von 14657 c. verblieb. Das Gut
hat nach derſelben Hauptrechnung nicht unbedeutende außerordentliche
Aufwendungen erfordert, ſo für die theilweiſe Entwäſſerung von
29 Hektar 21 Ar insgeſammt 8431 von denen im Jahre 1892
3800 und 1893 4631 ausgegeben wurden. Ferner wurden
für bauliche Herſtellungen und Verbeſſerungen auf dem Gute
12 591 aufgewandt. Jn jüngſter Zeit, und zwar in der
Stadtverordnetenſitzung vom 24. April ds. Js., machte das Gut von
ſich reden, da der Pächter, Herr Luft, um die Gewährung eines
Pachterlaſſes von 3000 eingekommen war. Der Rath hatte zu
geſtimmt und an die Stadtverordneten eine entſprechende Vorlage
gelangen laſſen, die Letzteren lehnten dieſelbe jedoch einſtimmig ab.

Leipzig, 14. Mai. (Ehrenbürgerbrief an Bis-
marck.) Jn der am 15. März d. J. auf Einladung des Bürger
meiſters Gofferje aus Netzſchkau in Chemnitz abgehaltenen Ver-
ſammlung der Bürgermeiſter der mittleren und kleineren Städte
Sachſens iſt bekanntlich von den Anweſenden einmüthig beſchloſſen
worden, ſich dem Vorgehen der großen Städte Sachſens anzuſchließen
und dem Altreichskanzler Fürſten Bismarck anläßlich ſeines 80. Ge
burtstages das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. In dieſer Ver
ſammlung konnte ferner mitgetheilt werden, daß von 67 Städten
Sachſens, welche ihre Verfaſſung nach der Städte- Ordnung für
mittlere und kleine Städte regeln, bereits 64 Städte ihre
Zuſtimmung zur Verleihung des Ehrenbürgerrecht an den
Altreichskanzler ertheilt haben. Ausgeſchloſſen von dieſer Ehrung
haben ſich bis jetzt die Städte Dahlen, Schirgiswalde und
Oſtritz. Ein in dieſer Verſammlung gewähltes Komitee, beſtehend
aus Bürgermeiſter Gofferjé in Netzſchkau, Stadtrath Frhrn. v. Milkau
in Tharandt ünd Bürgermeiſter Schneider in Dohna, wurde be
anftragt, wegen der Anfertigung des Ehrenbürgerbriefes mit Künſtlern
erſten Ranges in Verbindung zu treten. Die Arbeiten ſind jetzt, wie
das „L. T.“ mittheilt, ſo weit vorgeſchritten, daß die Uebernahme
des Ehrenbürgerbriefes und der Kaſette ſpäteſtens am 1. Juni d. J.
durch das Komitee erfolgen kann. Hierauf wird vorausſichtlich Mitte
Juni d. J. die Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes durch die
Bürgermeiſter der 64 Städte des Königreichs Sachſen an den Alt-
reichskanzler in Friedrichsruh erfolgen. Jedenfalls aber wird der
Ehrenbürgerbrief vorher in Dresden während einer Woche öffentlich
ausgeſtellt werden.

Chemnitz, 14. Mai. (Zu einem Unglücksfäll
mit tödtlichem Ausgang) kam es am Sonntag Vormittag
auf der Reitbahnſtraße zwiſchen Annen- und S Ohne
Wiſſen der Eltern war ein im 4. Jahre ſtehendes Mädchen einem
7 Jahre alten Bruder, der aus dem benachbarten Laden Kartoffeln
holen ſollte, nachgelaufen. Während es dem Knaben gelang, noch
kurz vor einem vorüberfahrenden Straßenbahnwagen die entgegen

eſetzte Seite der Straße zu erreichen, wurde die jüngere Schweſter
ei einem gleichen Verſuche von den Räumern des Motorwagens

erfaßt und niedergeſtoßen. Außer einem Schlüſſelbeinbruch hatte das
Kind noch innere Verletzungen erlitten, ſo daß ein ſofort aus der
Nähe herbeigerufener Arzt nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod
durch hinzugekommenen Herzſchlag konſtatiren konnte. Wie Augen
eugen verſicherten, ſoll der Wagenführer, welcher den Wagen ſo
chnell als möglich zum Stehen gebracht hätte, ſchuldlos ſein.

Patentſch au. Patente ſind ertheilt: Herren Röhrig u.
König in MagdeburgSudenburg auf ein Trommelſieb; Herren
Fr. Stüben u. Co. in Erfürt auf eine Fahrradlaterne mitParabel piegel und Tauchbehälter Maſchinen u. Armaturenfabrik
vorm. C. Louis Strube, Aktiengeſellſchaft in Magdeburg auf eine
RNeuerung an Sicherheitsventilen Herrn C. Enke in Schkeuditz
auf ein geſchloſſenes Flügelrad für Ventilatoren mit über die Ab-

ußſcheiben verlängerten Schaufeln; Offene Handelsgeſellſchaft
Siedersleben u. Co. in Bernburg auf eine Entleerungs

Zrrig tung für umkippbare Vorrathskaſten an Säemaſchinen Herrn
W. Maibaum in Erfurt auf eine Riemſcheibe mit an den Armen
befeſtigten, in Verſenkungen des Kranzes eingreifenden ſtellbaren
Körnern Herrn J. Winter in Aſchersleben auf eine Regelungs-
vorrichtung für Schälgänge u. dergks Herrn R. Reg in
Radis auf eine Vorrichtung zum Verſchieben der Notenſcheiben
tragachſe bei mechaniſchen Muſikwerken.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan

tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
71000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 45 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß
britannien 95 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Orts.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Architekt u. Zimmermeiſter Johann Bernhard Schmeitzner in

Chemnitz Verehel. Gutsbeſ. Louiſe Crüſemann geb. Knothe zu
Aebtiſchrode (Eisleben) Erbgerichtsbeſitzer Joh. David Ehricht in
Bockendorf (Hainichen); Ziegeleibeſ. Fr. Jul. Staude zu Altenburg;

irma Bruno Leurold in Chemnitz Stickmaſchinenbeſitzer Karl
ilhelm Weller in Schönau (Falkenſtein i. V.); TiſchlermeiſterAug. Hildebrandt zu Stendal Tiſchlermeiſter Otto Küngel zu Weida.

Marktberichte.
Leipzig den 14. Mai. Produktenmarkt. Bericht

von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
beſſer, inländiſcher 145--155 bez. Brf., ausländiſcher 155-165 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto behauptet, inländiſcher 140-143
bez. Brf., ausländiſcher 140 143 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto,
er 130-- 150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 110
bis 120 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg nettoinländiſcher 120138 e u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikan. 133 bez. Brf., runder 132 bez. Brf. Wicken per

1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140--160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, ſehr feſt, flüſſiges 45,50 Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-—180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 55,50 Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 36,00
Mark Geld. Sonnabend 11. Mai, mit 50 Verbrauchsabgabe
55,50 A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 35,80 Mark Geld.

Viehmärkte.
Pruhnrg den 14. Mai. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) em heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1294 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 976 Stück,

decklenburg 198 Stück, Schleswig-Holſtein 120 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 75-—-81 ausnahmsweiſe 95 II. Qualität

68 73 III. Qual. 61-66 geringſte Sorte 45--54
Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg-Altong, den 13. Mai. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel langſam, Hammelhandel ſchleppend. Beſte Rinder
63—64 Mittelwaare 54—-57 geringere Waare von 42-48
Mark die 100 Pfd. Beſte Hammel 55-—60 Mittelwaare 45 bis
50 4 und geringere Waare 40 das Pfund. Schweinehandel

1 Beſte ſchwere Verſandtwaare 39--40 Mk., Mittelwaare
iho prt Ferkel 42-43 Mark und Sauen 30--34 Mk. die

und.
London, 13. Mai. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt

gebracht waren: Hornvieh 1400 Stück, Schafe 14000 Stück, Kälber 10
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 4 sh. d. bis 5 sh.
6 d. Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 6 d., Schweine

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 14. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 140--162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez.,
gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat 151 1505 351,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 151,50 151 155,50 Mk. bez., ver Juli 151,75
bis 151,25--151,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 152 151,60 152,25 bis
152 Mk. bez., per Oktober 152,650 152 152,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco in guter Frage, Termine höher, gek. 2500 To.,
Kündigungspreis 131,5 Mk., loco 128--135 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
132 Mk. bez., inländiſcher guter 133 Mk. ab Boden bez., 134 Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 122--130,75 1315 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 133,25--132,5--133,25 Mk. bez., per Juli 134,25-—133,75 134,5-—-134,25 Mt. bez.,
per Auguſt Mk. bez., per September 136,5--135,5--136,5 Mk. bez., per Oktober 157
136,25--136,75 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 105--165 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco beſſ. Waare gefragt, ger. ſchwach behauptet, Term. feſt,
gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 124--148 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 129 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--135 Mk. bez., feiner 136
bis 144 Mk. bez., geringer 124-128, mit Geruch 118 Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130-135 Mt. bez., feiner 136-- 144 Mt. bez., geringer 124--128 Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125-- 126 Mt. bez., feiner 138-—-146 Mk. bez., rufſ. 125--133 Mk. bez., per
dieſen Monat 127,/5--127,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 127,5
Mk. bez., per Juli 127,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125--124,5 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 129--134 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 130- 133 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 125,75 bis
124,75 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Juni Mk. bez., per September
117,5 Mk. bez.

Magdeburg, 14. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
143-- 150 Mtk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 138--148 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 136--143 Mk., Roggen 134--140 Mk., Chevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118--130 Mk., neuer Hafer 124-134 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 14. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 145--155 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 155--166 Mk.
bez. u. Br., beſſer. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 140--143 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 140--143 Mk. bez., behauptet. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 110--120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 120--138 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 133 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 182
Mk. bez., do. ungariſcher

Hamburg, 14. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 150--154 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 95-97. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 14. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 14,75, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſfiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13 50.

Wien, 14. Mai. Weizen per Frühjahr 7,60 Gd., 7,70 Br., per MaiJuni 7,40
Gd., 7,43 Br., per Herbſt Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,60 Gd., 6,70 Br.,
per MaiJuni 6,53 Gd., 6,56 Br., per Herbſt Gd., Br. Nais per Mai-Juni 6,90 Gd., 6,92 Br. Hafer per Frühjahr 7,07 Gd., 7,09 Br., per MaiJuni 6,82
d., 6,84 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 14. Mai. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Mai 19,65, per Juni
19,90, per Juli- Auguſt 19,90, per Sept. Dez. 20,45. Roggen ruhig, per Juni
11,25, per Sept-Dez. 12,69.

Amſterdam, 14. Mai. Weizen auf Termine feſt, per Mai per
Nov. 160. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai per Juli

per Oktober 118.
Weizen weichend.Antwerpen, 14. Mat.

weichend. Gerſte behauptet.
London, 14. Mai. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 14. Mai. Weizen loco 8,76. Roggen loco 6,00. Hafer

loco 3,50.New Yort, 14. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 69, Weizen per
54 per 555 Mais per Mail 56!

per Juli 69 per SeptCnieal 14. Mai. (Telegr.) Weizen per Juni 64 per Juli 68 Nails
per uni

Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 14. Nat. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamöurg per
Auguſt 10,70, ver Oktober 10,75. Ruhig.

Paris, 14. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 90 27 loco à 27,25.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 28,621 per Juni 28,75, per Juli
Auguſt 29,121 per Oktober-Januar 29,62
10/ ſon 14. Mai. 36 Prozent Japazucker loco 117 feſt, Nüben Rohzucker loco

s feſt.
New-York, 13. Mai. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 33/, Cents,

raff. granul. L Cents.
New--York, 13. Mat. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 14. Mai. (Nachmittagsbericht) Good average Santos per Mai

771/,, per September 76/,, per Dezember 74, per März 72 Schleppend.
Habre, 14. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 14. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
e average Santos per Mai 98,50, per September 93,50, per Dezember 91,75.

eppend.
Amſterdam, 14. Mai. JapaKafſee good ordinary 53.
New-York, 13. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,80,

do. do. per Auguſt 14,65.
Petrolenm.

Berlin, 14. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine feſt. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
24,5 Mk., per Oktober 24,7 Mk., per November 25 24,9 Mk.
140 r reren 14,. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Beſſer. Loco

r.

Hamburg, 14. Mai. Petroleum loco feſt, Standard white loco 7,50.
Stettin, 14. Mai. Petroleum loco
Antwerpen, 14. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22, Verkäufer,

per Mai Br., ver Juni-Juli Br., per September- Dezember Br. Feſt.New-York, 13. Mai. Petroleum Stand. white in NewYork 8,50, do. Philadelphia
8,45, do. rohes nom., do, Pipe line cert. p. Juni 180 nom.

Spiritus.
Leipzig, 14. Mai. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 55,50 G., do. mit 70 Mk. 36,00 G.
Berlin, 14. Mai. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 20000 Liter.
Kündigungspreis 40,10 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 41--41,1 40,9
bez., per Juni 41,2-41,4--41,1 bez., per Juli 41,5-41,7--41, bez., per Auguſt 41,8--
42--41,9 bez., per September 42,1-—42,4--42,2 bez., per Oktober 42,242 42,4 bez.

Hamburg, 14. Mai. Spiritus feſter, per MaiJuni 208 Br., per JuniJuli
207 Br., per Juli-Auguſt 21 Br., per AuguſtSeptember 218 Br.

Stettin, 14. Mai. Spiritus loco ſteigend, mit 70 Mark Konſumſteuer 36,50.
Poſen, 14. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 54,30, do. loco ohne Faß

50er 34,60. Feſt.
Früh FKöntgsberg, 14. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 3601,, per

ühjahr 361
Danzig, 14. Mai. Spiritus loco kontingentirt 54,00, nicht kontingentirt 34,50.
Breslau, 14. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt Ver

brauchsabgaben per Mai 55,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 35,20.
Paris, 14. Mai. Spiritus matt, per Mai 32,00, per Juni 32,25, per JuliAuguſt

32,25, per Sept. Dez. 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
pzig. 14. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges

451 Mk. G. Sehr feſt.
Berlin, 14. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis 44,5 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 45,3 Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt per September 465,8Mk., per Oktober 45,9——46 bez., per November

Hamburg, 14. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 461
Stettin, 14. Mai. Rüböl loco ſtill, per Mai 44,70, per Sept. -Oktober 45,20.
Köln, 14. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober 48,90 Br.
Breslanu, 14. Rüböl per Mai 44,60, per Oktober 45,50.
Paris, 14. Mat. Rüböl feſt, per Mai 49,75, per Juni 49,75, per JuliAuguſi

49,50, per September- Dezember 49,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 14. Mak. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

410 Kilogramm netto
Hamburg, 13. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

London, 13. Maf. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 39, d., vaff. 8 sh. 69, d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 13 168

Mark bez., Victoria- Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 120--134 Mk. nach Qualität.
Verlin, 13. Mai. (Amtlich.) Erbſen, zelbe, zum Kochen 20--35 Mk., Speiſe

bohnen, weiße 25--60 Mk., Linſen 20--65 Mk. per 100 Kilogramm.
Königsberg, 14. Mai. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 108,00 Mk.
Danzig, 14. Mai. Erbſen, inländiſche 110,00 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 14. Mak. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang

ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25
3,50 Mk., fremdes 2,50--3,00 Mk., Kleeheu 3,25-—3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Nordhauſen, 14. Mat. Richtſtroh 3,09-3,25 Mk., Heu 6,60 6,60 Mk,

v 9 271Wi al 10,37 per Juni 10 47 rer

Mehl.
Berlin, 14. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
18,45 bez., per Juni 18,45--18,40--18,456 bez., per Juli 18,50-—-18,55 bez., per Auguſt

bez., per September 18,70--00,00 bez. Feſt und höher.
Weizenmehl Nr. 00 20,00 21,75 bez., Nr. O 18,00--19,76 bez. Feine Marken

über Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,25--18,75 bez., do. feine Marken Nr. O und l 18,75

19,60 bez., Nr. O 1,25 Mk. höber als Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Sripzig, 14. Mai. Wetizenmehl Nr. O 23,00--23,50 Mk., Roggenmehl Nr. 09/1

20,50--21,00 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
Liverpool, 14. Mai. Medhl feſt.
Paris, 14. Mai. (Schlußbericht.) Mehl per Mai 43,60, per Juni 43,90, per

un 44,60, per September- Dezember 45,00. Ruhig.
New-York, 13. Mai. Mehl, ſpringwheat elears 2,95.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 13. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Verlin, 14. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 17,30 Mk.
Halle a. S., 14. Mai. Halleſche prima Weizenſtärke mit Faß von 100 Kilogramm

Inhalt für 100 Kilogramm netto 36,50— 38,50 Mk. nach Qualität bezahlt, Maisſtärke per
100 Kilogramm mit Faß 32,50-—-34,50 Mk.

Nordhauſen, 14. Mai. Kartoffeln 5,60-—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00-—-18,00 Mk.,

Superior 17,75--18,50 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 13. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk., Ham
r a Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.

Schock.
Nordhauſen, 14. Mat. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen

1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 150--1,70 Mk., Hammel
fleiſch 1,10-—-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60-—2,70 Mk.
per Schock.

Bremen, 14. Mat. Schmalz feſter, Wilcox 36 Pfg., Armour ſhield 36 Pfg.,
Cudahy 36 Pfg,. Fairbanks 39 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31

Antwerpen, 14. Mai. Schmalz 86,, Margarine ruhig
New-York, 13. Mai. Schmalz Weſtern ſteam 6,95, do. Rohe Brothers 7,15.
Chicago, 13. Mar. Speck ſhort clear nominell, Pork per Mai 12,021

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. Mai. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai 2,90 Mk., per Juni 2,92 Mk., per Juli 2,95 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., per
September 3,00 Mk., per Oktober 3,00 Mk., per November 3,02 Mk., per Dezember
3,02 Mk., per Januar 3,065 Mk., per Februar 3,05 Mk., per März 2,071 Mk., per
April Mk. Umſatz 45 000 Kilogramm.

Bremen, 14. Mai. Baumwolle, upland middling loco 341 Pfg. Wolle, Umſatz
336 Ballen. Willig.

Liverpool, 14. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 6 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 600 Ballen. Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: per MaiJuni 39 Verkäuferpreis, per
rer 316 Käuferpreis, per Juli- Auguſt 319 Verkäuferprets, per AuguſtSeptember
32 Verkäuferpreis, per September-Oktober 35 Verkäuferpreis, per Oktober- November
3 Perkäuferpreis, per November Dezember 321 Verkäuferpreis, per Dezember- Januar
348 9. Verkäuferpreis.

Mancheſter, 14. Mai. 12r Water Taylor 5, 30r Water Taylor 61 20r Water
Leigh 5 30r Water Clayton 6* 32r Mock Brooke 6 40r Mayoll 6 46r Medio
Wilkinſon 7 32r Warpcops Lees 57 36r Warpcops Rowland 6 3er Warpcops
Wellington 71 40r Double Weſton 77 60r Double courante Qualität 10,, 32“ 116
yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 147. Stetig.

Londou, 14. Mai. Wollauktion. Wolle feſt und begehrt, namentlich Mittelſorten.
New-York, 13. Mai. BaumwollePreis in NewYork 6 do. in New Orleans

4

Metalle.
Hamburg 14. Mai. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Varren

91,00 Br., 90,60 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 90,75.
Breslau, 14. Mat. Zink

en 9 S asgow- 14. Mai. Schlußbericht. Rodeiſen. Mixed numbers warrants 43
2

Amſterdam, 14. Mal. Bancazinn 42
London, 14. Mai. Silber 307 Lſtr., ChiliKupfer 44710 Lſtrl., per 3 Monat

4312 Lſtri., Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 106 Lſtrl., Zinn 68 Lſilr., Zink 15 Lſtrl.,
Antimon 317 Lſtrl.

London, 13. Mai. Queckſilber I. 7 Lſtrl., II. 6 Lſtrl. 171 18 h.
New-York, 13. Mai. Kupfer loco 10,60 Dollars, Zinn, Straits 14,90 Dollaxs,

Eiſen Nr. 1 Eoltneß 20,00 Dollars.

Buenos Aires, 13. Mal. Goldagio 260.
S

Veranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pra
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Gedensieden (Karlſtraße 26) Privatſprechftunde
Nachm. 2--5 Uhr.
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Deutſche Fonds und Staatspapiere
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Loose à 1 M.

giüünstigste aller Pferdelotterien weil weniger Loose, u. verhbältnissm. mehr u. bessere Gewinne 10 compl. bespannte

Fquipagen, darunter 1 Vierspänner, 47 edle Ostpreuss. Pferde,
Ziehg. 22. Mai.

Königsberg i. Pr.

2443 massive und praktische Silbergegenstände,
1I1 Looseo 10 Mk. Loosporto und Gewinnlisto 30 Pfg. extra empf. die Generalagentur von Leo

Kantstr. 2, sowie hier d. H. Rich. Schrödel und Otto Hendel. [4681

Allen Denen, d

h 9Mir Magenleidende!ie fich durch v oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Verdauung
oder Verschleimung

welches infolge eigenartiger und ſorgfältigezugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
ſammenſetzung von ten auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende

eilkraft ſich bei Krankheiten, die aus „ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler
S und mangelhafter V 2 lutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat.
h ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

ausübt und deſſen H

S mäütitel;
5 ganzen Verdauungsorganismus des Menschen
n regelrechte naturgemässe

t Krankmachenden Stoffen gereinigt würd, und wirkt fördernd auf die Neu-
S bildung gesunden BlIutes.

S Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt,
h man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln

Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit
bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen

J vorzuziehen.
Erbrechen, die

Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Alllrich'ſche Kräuter-Wein.

Säſtebildunge. Derselbe beseitigt alle Stö-

Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung.

a Bri Stuhlverſtopfung,

zu ſ

big, Bitterfeld,d r
e

Städte der Provinz
S S

o

dern auch Blutanſtauungen in

Teutſcheuthal, Höhnſtedt,
Schafſtädt,

Aſchersleben, Beruburg,
Lützen, Markranſtädt,t Oſterfeld,

Auch verſendet die
Kräuterwein zu O riginalpreiſen nach allen Orten

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind
Glycerin 100,0, deſtillirtes Waſſer 40,0,
amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

Kräuter- We

Kräuter Wein ſteigert den Appetit,

Schkölen, Naumburg

m

Weißenfels,

Merſeburg, Mücheln,

Teuchern, Torgau, Wittenberg,

wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung
(Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim,

die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlaflofigkeit, ſon
Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) verurſachen, ſchwächen

Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte und verſchlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräu-
terWein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt

ren leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen, ohne ein Abführmittel
Hageres, bleiches Ansſehen, Blutmangel, Entkräftung,

hafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.
vöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.
friſchen Jmpuls zu geben.ſchleunigt und verbeſſert die

Lauchſtädt, Schkeuditz, Löbejün, Zör
Güſſten,

Deſſau, Raguhn, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtädt, Sangerhaufen,
Hohenmölſen, Droyßig,

Leipzig u. ſ. w. ſowie in den Apotheken aller größeren und kleineren
Sachſen und der Nachbarländer.

Firma Hub wiIxieh, Leipzig, Weſtſtraße 82**, 3 und mehr Sie
Deutſchlands porto- und kiſtefrei.Malagawein 450,0, Weinſprit o

Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel,

Schraplan, Wippra,

r Zu
LirkungW

u

U

e Dieser Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befun-
denen Kräutersäſten mät gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungs-

derselbe ist Kein Abrührmiüttel, sondern stärkt und belebt den
Kräuter- Wein schaſfft eine

Verdanung nicht allein durch vollkommene
Lösung der Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und
läuternde Wirkung auf die
rungen in den Blutgeſfässen, wodurech das Blut von allen verdorbenen

meiſt die Folge ſchlech
ter Verdauung, mangel

Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter ner-
ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,

ein beſitzt die Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen
befördert die Verdauung und Ernährung, be-

Blutbildung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken infolge ausgiebiger Ernährungsfähigkeit geſundes Blut,
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes.

J Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche bei
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à 1,75 und 1,25 in Halle, Giebichenstein,

Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, L

neue Kräfte und neues Leben.

gegeben. k.

Meine für die Aufbewahrung von
Werthpapieren,

Urkunclen,
Hypothekencdocumenten,

Pretiosen unch
Werithgegenständen

aller Art getroffenen Tresoreinrichtungen
empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur
Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren
und ypothekenforderungen verbundenen
Obliegenheiten übernehme.

H. F. Lehmann,
Bank u. Wechselgeschäfſt.

Halle a. S.

[6005

Ein großer Transport der beſtenLüjeriſhen Füßogfen
Verkauf.

Gebr. Friecdmann,
Halle a. S., Marienstrasse 24.

[6020

le a/S., den 9
pflichtige Zwangseinziehung der

al 9. Mai 1895.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen Lehr-

anſtalten und Bürgerſchulen pro April Juni 1895.
Auf Grund des S 4 des SchulgeldRegulativs für die ſtädtiſchen Schulen

in Halle a/S. vom 9./13. Januar 1893,Vorausbezahlung zu erheben iſt, erinnern wir hierdurch an die Zahlung der Schul
gelder für die vorgedachten S Schulen und bemerken dabei, daß nächſtens die koſten

wonach das Schulgeld in vierteljährlicher

Schulgeld Rückſtände erfolgen wird.

Der Magiſtrat.
Staude.

halbengl.

kleineren Poſten
Verkauf bei

77
285 Stück angefleiſchte

Jährlings-
Hammel
zur Maſt im Ganzen u.
ſtehen preiswerth zum

5927

Carl Grunert,
Freyburg a. U.

Bock-Verlauf.
Stamm-Schäferei Fraßdorf.

Der freihändige BockVerkauf in hieſiger
Original-Oxfordshire down-Stamm-Schä-
ferei hat begonnen. Preiſe zeitgemäß.

Domaine Fraßdorf, ([5385
Poſtſtation Quelleudorf,

Eiſenbahnſtation Coethen u. Elsnigk i. A.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage-

C W

452
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113. Halle a. S., Mittwoch, den 15. Mai 1895.
m e WGSSSAUI an[Nachdruck verboten.

Der Züge Sangt.
[43] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Aber ſie gewann es nicht über ſich. Dem Prediger Malten
würde ſie Alles anvertraut haben, aber Otto Malten?“

Nein nein, die Scham hätte ſie zu Boden gedrückt, hätte
ihr die Worte verſagt. Welche Rückblicke wären unvermeidlich
geweſen, welche Gedanken hätten ſich ihm aufdrängen müſſen!?

So ſchwieg ſie über das, was ſie am tiefſten erſchütterte
und ſprach nur von dem Leichtſinn ihres Bruders.

„Jhm fehlt die zarte Hand der Liebe. Eine ſchöne Aufgabe
für die Schweſter, für die Frau, welche im Geiſte Mutter
weiterlebt, würde es ſein, ihn zu überwachen. ie wäre es,
nädige t wenn Sie ihn bewegen könnten, ſeine voll
tändige Geneſung bei Jhnen abzuwarten? Das Beiſpiel einer
t ſhen Ehe würde vielleicht den beſten Einfluß auf ihn aus
üben.“

Adda wandte das Geſicht gegen die Wand; jedes Wort
des Predigers ſchnitt ihr in die Seele. Glückliche Ehe Das
klang wie bitterer Hohn, es war, als wenn man ein zerſchelltes
Wrack ausſchicken wollte, um Schiffbrüchige zu retten.

Aber ſollte ſie Malten's Vorſchlag zurückweiſen Wodurch
ſollte ſie ihre Ablehnung begründen onnte ſie ihm doch un
möglich ſagen, daß ihre Ehe ſeit wenigen Tagen die unglücklichſte
war, welche man ſich denken konnte, und durfte ſie ihm dann

daß auch ſein eigenes Weib dazu beitrug, ſie ſo zu
geſtalten

Nein, das ging nicht an, ſie zerſtörte damit auch ſein Glück
und dazu hatte ſie, gerade weil ſie fühlte, daß es auf ſchwachen
gaben ſtand, und der Stärkung bedurfte, viel zu viel Menſcheniebe im Allgemeinen und Zuneigung im Veſonderen für den

geprüften Mann. Sie wußte jetzt ja, was es hieß, in einer
unglücklichen Ehe zu leben.

„Jch werde mir mit meinem Manne die Sache überlegen,“
ſagte ſie endlich, indem ſie Otto das Geſicht wieder zuwandte.

Mit ihrem Manne, mit ihm, mußte ſie ſich überlegen, ob
ſie ſeinen Helfershelfer bei ſeinem ſchändlichen Kauf, deſſen Ob-
jekt ſie ſelbſt war, ins Haus nehmen ſollte.

Otto ſah, wie angegriffen Adda war, und fand es an der
Zeit, ſie zu verlaſſen. Gern hätte er ſie um das Armband ge
beten und ſo den eigentlichen Grund ſeines Kommens erfüllt,
aber er fühlte, daß heute nicht der ws Zeitpunkt dazu
war. Ohne Aufregung hätte ſich dieſe Rückgabe nicht vollzogen
und r ſolchen war Adda bei ihrem leidenden Zuſtande nicht
gewachſen.

„Gott ſtärke Sie, nehme Sie in ſeinen gnädigen Schutz
und erfülle alle Jhre geheimſten Wünſche, ſoweit ſie zu Jhrem
wahren W ſind,“ damit entfernte er ſich.

„Mich konnte Frau von Sternfeld nicht annehmen,“ ſagte
Melitta gekränkt, als ſie erfuhr, daß Malten bei ihr geweſen
war, ſeine Entgegnung, daß der Seelſorger ſtets Zutritt habe,
nur mit einem Achſelzucken beantwortend.

Aehnlich wie Melitta, freilich ohne es auszuſprechen, dachteauch Herr von Sternfeld, welchen der Vordlag Malten's,
Axel hierher einzuladen, den ihm Adda mittheilte, in wahre
Beſtürzung verſetzte. Aber war er nicht natürlich? Hätte ſie
ihn nicht der Härte zeihen müſſen, wenn er nicht darauf ein
gegangen wäre?

„Gewiß, liebes Herz, ſchreibe ihm und bitte ihn zu uns“,
ſagte er freundlich wie immer.

Adda ſah ihn durchdringend an; ſein Gleichmuth bei dem
Gedanken, mit dieſem ſeinen Genoſſen hier längere Zeit zu-
ſammen ſein zu müſſen, hatte für ſie etwas Empörendes und
war ihr der Beweis, daß in Lutzen jedes Schamgefühl er
ſtorben war.

„Thu' nur, wenn er hier iſt, Dein Möglichſtes,“ ſagte

Adda jetzt, immer noch den Blick ſtarr auf ihn gerichtet, „um
W vom Spiel abzuhalten, denn Dieſes iſt der Anfang alles

ers.“
Ha, wie ein Triumph zuckte es durch Adda's Herz, Stern

feld's Gewiſſen klopfte, er konnte ein jähes Erröthen nicht ver
bergen. Sie weidete ſich daran. Was mußte er bei ihren
Worten empfinden? Wie ſchwer mußte es ihm werden, einem
Weſen, welches ihm im Glücksſpiel zufiel, unter den Augen
ſeines Spießgeſellen, täglich Beweiſe ſeiner Liebe zu bringen
noch dazu, wo ſeine Neigung ſich einer Andern zuwandte.

Ja, das Leben an ihrer Seite, beſonders wenn Arxel zu
gegen war, mußte ihm eine Qual ſein, und die ſollte er koſten.

Noch an demſelben Tage ſchrieb ſie eine Einladung an Letz
teren aber ſchon ſtand Friedrich bereit, den e nach
der Poſt zu bringen aber ſie konnte ſich nicht entſchließen,
ihn abzuſchicken.

Axels kräftige Natur ſtärkte ſich mehr und mehr, aber
dennoch war er noch leidend. Nichtsdeſtoweniger konnte er es
ſich nicht verſagen, ſich die einſamen Stunden durch Vergnü-
gungen zu zerſtreuen, welche durchaus nicht für ein Kranken
zimmer paßten. Seine de beſuchten ihn, man ſpielte,
trank, und auch Damen, leichtſinniger Art, betheiligten ſich an
dieſen Feſten.

Axel ſpielte bei dieſen Gelegenheiten mit ſteigender Leiden
ſchaft je mehr er verlor, deſto mehr wagte er und ſo konnte
es nicht fehlen, daß ſeine Verhältniſſe, welche Adda ſo groß-
müthig geregelt hatte, nach und nach wieder bergab gingen.
Allen beſſeren Ermahnungen ſeines ihm befreundeten Arztes
zum Trotze, ſetzte er dieſes zügelloſe Leben ſo lange fort, bis
dieſer ihm endlich erklärte, von ſeiner Behandlung zurückſtehen
zu wollen, da unter ſolchen Umſtänden eine plötzliche r
merung eintreten und ſein Leben bedrohen könnte. „Das Beſte
iſt, Sie reiſen ab und kehren dieſem Sodom und Gomorrah
d De fhrchtingen der Arztes ſchienen fich erfüllen guſol

ie Befürchtungen des Arztes ſchienen üllen zu ſollen.Das Fieber ſtellte ch wieder ein, die Kopfwunde ſchmerzte und

Dönſtrut fühlte ſich kränker als in den letzten Dieſes
machte ihn für die Mahnung des Arztes empfänglicher und ſo
wandte er ſich mit der Bitte an Adda, bei ihr ſeine vollſtändige
Geneſung abwarten zu dürfen.

Dieſer Plan hatte viel für ſich, für ſeine ahandhgt war
er ebenſo zuträglich, wie für ſeine Kaſſe; er befand ſich nun
einmal im Unglück und kam immer tiefer hinein, je mehr er
ſpielte. Dann aber auch zog ihn wirklich ſein Herz zu Adda,
welcher er trotz ſeines Leichtſinns brüderlich zugethan war.

Das wüſte Treiben, in dem er lebte, ſeitdem er ſich in der
Großſtadt befand, widerte ihn an und hatte ſchneller, wie er es
glaubte, ſeinen Reiz für ihn verloren. Er war nun eiwwal der
Mann der Abwechslung und dachte es ſich ganz behaglich, ein
mal längere Zeit in einer gemüthlichen Häuslichkeit, im Kreiſe
ſeiner Angehörigen zu verleben.

Und dann jenes blondgelockte Frauenbild, die gluthäugige
Melitta! Alle re Sinne ſtrebten ihr entgegen.

Als Adda den Brief erhielt, daß Axel kommen wollte, er
faßte ſie zwar ein jäher Schreck, aber war es nicht eine eigen
thümliche Fügung, daß Arel jetzt ſelbſt dieſen Wunſch ausſprach?
Nach und nach machte ſie es ſich auch klar, daß durch ſeine
Gegenwart ſich ihr Zuſammenleben mit Lutze leichter geſtalten
würde. Ein Alleinſein mit ihm fand ſelbſtverſtändlich durch die
Anweſenheit eines dritten Hausgenoſſen ſeltener ſtatt.

Einige Tage darauf traf Axel ein und zwar, weil er nicht
allein reiſen konnte, zum nicht geringen Schrecken des Majors,
in Begleitung des Grafen Rhino. Sollte Rhino bei ſeinem
r mit Adda ihn vielleicht durch ein unvorſichtiges

ort ahnungslos verrathen haben? Auch dieſes lag im Bereich
23 Möglichkeit, und eine tiefe Verſtimmung bemächtigte ſich

utze's.
Wohnte der Graf auch in einem Gaſthofe, ſo war es doch
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entgegengeſetzt von früher, ihm gegenüber an den R e
tört Deine

erregte.
„Nün, ſo ſage mir nur, einzige Seele, was Dir fehlt, biſt

Du nicht glücklich
Däs klang wirklich weich und brüderlich beſorgt und dabei

war er es doch gerade, der zum größten Theil ihr Unglück ver
ſchuldet hatte.

„Jch? Wie kommſt Du darauf?“ Sie wandte ſich ſchnell
ab und machte ſich mit den Blumen, die am Fenſter ſtanden,
zu ſchaffen. Jn dieſem Augenblicke hörte man auf dem Vorſaal
ein heiter geführtes Geſpräch zwiſchen Lutze und einer Dame.
Axel hatte dieſe jubelnden Töne, dieſe Stimme wie Lerchenſchlag
ſchon einmal gehört. Er ſah, wie ſich Adda's Geſicht merkwürdig
verdüſterte.

Nun wurde ihm Alles klar. Dieſe Stimme gehörte Melitta
und er entſann ſich, daß ſich auf jenem Balle Sternfeld auf
fallend viel mit ihr beſchäftigt hatte.

Er lächelle ſtill vor ſich hin. Die arme Adda war eifer
ſüchtig. Das war's, was als Skelett des Hauſes durch dieſe
Räume ſchritt und die Augen ſeiner Schweſter trübte. Er hätte
ſie für verſtändiger gehalten, doch Frauen, ſelbſt die klügſten,
ſind ja nun einmal in dieſem Punkte unberechenbar.

„Jch glaube, Du bekommſt Beſuch wandte er ſich an ſeine
Schweſter, hütete ſich jedoch, den Wunſch auszuſprechen, Frau
Malten zu ihm zu führen. Das mußte der Zufall fügen, die
Klugheit gebot ihm, möglichſt wenig Antheil an der jungen ſchönen
Frau zu zeigen.

ie es um ihren Mund zuckte, wie ſie den Kopf ſtolz zurückwarf, als ſie in das Nebenzimmer ſchritt, in welchem c
Tritte hören ließen.

„Darin liegt etwas“, dachte Axel.
„Gehen Sie nur immer herein, ſchöne Freundin“, ſagte

Lutze eben, „meine Frau wird ſich der Ueberraſchung freuen.
Jch komme ſofort.“ Er öffnete dabei die Thür zu ſeinem Zim
mer und verſchwand dort.

Melitta, nicht wiſſend, daß Axel im kleinen Kabinet auf
der Chaiſelongue lag, wollte durch die nur mit einem Kelim
halb nndemgene Thür gerade eintreten als Adda ihr ent-
gegenkam.

Melitta blieb betroffen ſtehen, an jeder Hand eines ihrer
Kinder haltend, und Axel ſah von ſeinem Lager aus mit Wohl
gefallen auf dieſes reizende Bild, was auch auf Adda nicht ohne
Eindruck blieb.

„O, ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung,“ rief Melitta,
z wenig zurücktretend, aber Jhr Herr Gemahl trägt die Schuld
aran.“

„Jch hörte es,“ entgegnete Frau von Sternfeld. „O, wie
niedlich, die ſchönen Veilchen ſoll ich haben?“ dabei beugte ſie
ſich zu den Kindern nieder, deren blumengefüllte Händchen ſich
ihr entgegenſtreckten.

(Fortſetzung folgt.)

Auf dem Fiſchdampfer.“)
Um die Art des Fiſchfanges mittels Dampfer kennen zu

lernen, und um einmal ordentlich Seeluft athmen zu können,
wurde die Fahrt von Altona aus unternommen. Zwei Maler,
ein Hamburger und ein Münchener, hatten ſich mir angeſchloſſen,
und ſo ging denn an einem drückend heißen Auguſttage die Reiſe
vor D Der Fiſchdampfer „Elbe“, zur Rheederei des Herrn
J. Nibbe in Altona gehörend, welcher unſere Geſellſchaft auf-
nahm, iſt ein in Roſtock vor einigen Jahren erbautes Schiff von
etwa 110 guß Länge, es hat eine Maſchine von 300 Pferde-
kräften und macht ungefähr damit eine Fahrt von 9 bis 10
Knoten (1 Knoten 1 Seemeile 1852 Meter). Der Raum-
gehalt des Schiffes iſt 430 Kubikmeter, die Beſatzung beträgt
einſchließlich Kapitän 10 Mann. Die Dampfer ſind nach Kutter
form ſcharf gebaut und ausgezeichnete Seeſchiffe. Jn dem Fiſch
raum vorne kann das Schiff 500 Körbe Fiſche zu je 100 Pfund
faſſen. Der Tiefgang des Dampfers iſt 11 Fuß. Das Deck
ragt nur wenig, 2/83 Fuß über das Waſſer empor, eine etwa
3 Fuß hohe, eiſerne geſchloſſene Schanzkleidung läuft um das
Schiff. Die geräumige, aus feſtem Eichenholz gebaute Kom-
mandobrücke gewährt einen prächtigen Aufenthalt und Schutz
gegen die „Spritzer“. Bei bedeckter Luft und mäßigem weſtlichen
Wind fuhren wir die Elbe hinunter; das Schiff regte ſich faſt
gar nicht. Unſere Maler begannen mit lobenswerthem Pflicht
eifer zu ſkizziren, wozu die maleriſchen Gruppen der Schiffsbe-
ſatzung, die beim Netzflicken beſchäftigt war, vollauf Gelegenheit
boten. Flußmöven von r Zeichnung ſchoſſen hinter dem
Schiff her, ſie haſchten geſchickt kleine Fiſche, welche, von der
Schraube des Dampfers getödtet, an die Oberfläche des Waſſers
kamen. Der Fluß wurde breiter und breiter. Seeſchiffe mit
vollen Segeln paſſirten uns; ſie wurden zur Beute für unſere
„Knippkaſten“, wie der biedere Kapitän unſere photographiſchen
Apparate getauft Da tauchte Cuxhaven auf mit der be-
kannten Landungsbrücke, genannt die „alte Liebe“. Der Wind-
zeiger in Cuxhaven zeigte „ſtarken Wind“; unſer Dampfer be-
gann ſchwerfällig zu ſtampfen, das Waſſer wurde klarer, Wellen

Jm Verlage von Gebr. Harz, Altona (Elbe) iſt ein hübſches
Kunſtblatt erſchienen, auf dem der ganze Hochſeefiſchereibetrieb
mittels Fiſchdampfer in anſchaulichſter Weiſe dargeſtellt iſt. Der Preis
des Blattes beträgt 1,50 Mk., und zwar iſt ein Theil des Ertrages
zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der bei dem letzten furchtbaren
Dezemberſturm umgekommenen Fiſcher beſtimmt.

mit Schaumköpfen zeigten ſich in der Ferne, der erſte
„Spritzer“ ziſchte über Deck, feuchtete unſere Geſichter und
ließ uns Seewaſſer ſchmecken. Wir feierten den Abſchied
von der „horizontalen Linie,“ wie ſich der Hamburger aus-
drückte, durch ein Glas Bier und weideten uns an den
Brechern, die ſich vor uns u und klatſchend gegen
das Schiff ſchlugen. Höher und höher gingen die Wellen der
Wind pfiff ſein eintöniges Lied im Tauwerk des Dampfers. Um
fünf Uhr paſſirten wir das letzte Feuerſchiff, die Jnſel Neuwerk
verſchwand am Horizont, ſtampfend brach ſich der r Bahn
durch das Waſſer. Unſer Münchener Freund wurde blaß und
bläſſer, er ſah krampfhaft von der Brücke auf das Vordertheil
des Schiffes, das manchmal tief in die anſtürmenden Wellen
tauchte, dann ergoß ſich brauſend das Waſſer durch die Anker-
klüſen und über den Rand des Dampfers; es ſchlug links und
rechts grollend und rollend gegen die Schanzbekleidung, ſauſend
und brauſend, je nach den Bewegungen des Dampfers nach vorn
und hinten ſtürzend, bis es durch die Speigats langſam ablief,
anderem Waſſer et machend. Plötzlich ſah ich den Münchener
im lebhaftem Zwiegeſpräch mit Poſeidon, und auch ich fing an,
die Heine'ſchen Verſe etwas verändert zu begreifen:

Mein Magen gleicht dem Meere,
Hat Sturm und Ebb' und Fluth!
kam in Sicht. Der prächtige Hamburger Rad

dampfer „Cobra“, welcher regelmäßig zwiſchen Hamburg und
Helgoland fährt, paſſirte uns. Unſer Dampfer, der keck auf und
niedertanzte und über den der Giſcht praſſelnd hinwegſchoß, muß
von der „Cobra“ ſehr beluſtigend ausgeſehen haben man winkte
uns zu mit Tüchern und Hüten. Wir drei Paſſagiere ſahen
uns in die bleichen Geſichter und liebäugelten bedenklich mit der
Felſeninſel, die immer deutlicher aus dem Meere emporſtieg und
deren behagliche Ruhe ſeltſam mit dem ſchwankenden Boden, auf
dem wir uns befanden, kontraſtirte. Der bekannte Felſen, der
Mönch, am Südende der Jnſel, wurde ſichtbar; ſtampfend und
ſchlingernd dampfte die „Elbe“ weiter. Helgoland verſchwand in
dämmeriger Ferne, die Sterne brachen durch die Wolken und be-
ſchienen mit fahlem Licht die aufgeregte See. Um 9 Uhr taumelten
wir mit dem empörten Magen über Deck nach dem Hinterſchiff,
wo ſich unſere Schlafſtellen befanden, und krochen in die „Eierkiſten“,
wie der Münchener unſere Kojen bezeichnete. Als ich wagerecht lag,
ſpürte ich erſt Erleichterung und lachte über die originellen Be
wegungen der Schiffslampe, die, im cardaniſchen Ringe hängend,
die poſſirlichſten Verbeugungen nach allen Seiten machte, wie
gerade die Bewegungen des Schiffes ſie bedingten. Vom
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Schlafen konnte erſt nicht die Rede ſein. Das glauckſende
Geräuſch des anprallenden Waſſers an die Schiffswand, die
ſchnurbſenden Drehungen der Schiffsſchraube, zehn Fuß hinter
der das Klappern der Steuerketten am Deck und
die keine Sekunde gleich bleibende Lage des Körpers, der bald
auf dem Kopfe zu ſtehen ſchien, bald rechts, bald linkswärts
taumelte, lonnte nicht zum Schlafen reizen. Der Magen ver-
urſachte die wunderlichſten Empfindungen. Bald ſchien er in der
Wade zu ſitzen und bald im Kopf. Endlich kam der Schlaf,
nachdem ich mich mit allerlei Hilfskonſtruktionen nach Anweiſung
des Kapitäns „feſtgeſtaut“ hatte. Am anderen Morgen um
4 Uhr erwachte ich und ging ans Deck. Es war noch recht be
wegte See. Später kam die Sonne ab und zu durch die Wolken
und beſchien die unendliche blaue Waſſerfläche, deren herrliche

zu beobachten wir nicht müde wurden. Am Horizont
zeigten ſich einige Segler und von Schweden
kommend; viele Bretter trieben im Waſſer umher, ſie ſchienen
von einer von der See weggewaſchenen Decksladung herzurühren.Um 1 Uhr mittags ungefähr 80 Seemeilen norbnordweſtbch von

Helgoland wurde mit dem Fiſchen begonnen.
Die Dampfer fiſchen mittels Grundnetzes. An jeder Seite

des Schiffes liegt ein Netz. e iſt verbunden mit dem
mächtigen, etwa 50 Fuß langen Netzbalken. An dem Netzbalken
befinden ſich zwei eiſerne Bügel in Mannesgröße, die auf dem
Merresgrunde von dem Dampfer entlang geſchleift werden. Am
Unterende der Bügel iſt das ſogenannte Grundtau befeſtigt, das
über den Boden geſchleppt wird. Netzbalken und Grundtau
bilden die Oeffnung des Netzes, deſſen Höhe an der Oeffnung
gleich der Höhe der Bügel iſt.

Auf der Seekarte ſind Tiefen und r des
Meeresgrundes verzeichnet. Vom Fiſchdampfer wirft man ein
langes Bleiloth, das unten ausgehöhlt iſt, ins Meer, in der
Höhlung des Lothes befindet ſich eine weiße Fettmaſſe, in
welcher ſich beim Aufſtoßen des Lothes auf den Grund Beſtand
theile des Grundes abdrücken, ſodaß der Boden auf Schlick oder
Sand genau geprüft werden kann. Nachdem die Tiefe und der
Grund feſtgeſtellt iſt, fährt der Dampfer unter Volldampf vor
wärts und ſteuert dann im Bogen nach der Steuer oder Back-
bordſeite aus, damit das nachtreibende Netz nicht in die Schraube
des Schiffes gerathen kann. Der Schiffer ruft Los! worauf
der untere Theil des Netzes über Bord geworfen wird, der im
Waſſer nachſchleift. Lang ausgeſtreckt ſchwimmt das eigentliche
e jetzt hinter dem Schiffe. Klatſchend raſſelt dann erſt das
vordere, und darauf das hintere Ende des Netzbalkens ins
Waſſer, die ſchweren eiſernen Bügel ziehen den Balken an den
Grund, pfeifend ſchießt das doppelte Drahttau, welches am
Bügel befeſtigt iſt, von der Rolle, bis ein langſames Ablaufen
anzeigt, daß das Netz am Grunde liegt.

Die beiden Drahttaue vereinigen ſich nach ungefähr 25 Faden
Länge zu einem ſtarken Drahttau, das, je nach Erforderniß der
Meerestiefe, abgerollt wird. An dieſem Drahttau ſchleppt der
Dampfer nun unter halber Kraft das Netz über den Meeresboden
dahin, gewöhnlich während acht Stunden. Alles, was vor die Netz
öffnung kommt, gelangt in das äußerſte Ende des Netzes, wo das
Netz aalreußenartig gefertigt iſt, ſodaß die Fiſche nicht wieder hinaus
kommen können. Das Einholen des Netzes iſt keine geringe Ar
beit, die jedoch durch die Hilfe der Dampfwinde bedeutend
erleichtert wird. Jſt der mächtige Netzbalken wieder an Deck
gebracht und feſtgemacht, ſo erfördert das Hereinholen des
eigenthümlichen Netzes alle Leute, die an Bord ſind. Um
das Netzende, das den Fang birgt, wird nun eine Tau-
ſchlinge gelegt, dieſe in der Talje eingehakt und das Netz-
ende mittels der Dampfwinde hoch über Deck gebracht. Dann
wird das äuß erſte Ende des Netzes, das mit einer Schlinge
zuſammengezogen iſt, freigemacht und es gießt ſich darauf
ein Strom zappelnder und wühlender Fiſche, ſowie allerlei
ſonſtiges Meergethier über das Deck. Wenn man bedenkt, daß
alle Arbeiten auf dem ſchwankenden Schiff verrichtet werden und
das Netzende manchmal ein Gewicht bis zu 5000 Pfund, ja bis
10000 Pfund aufweiſt, ſo begreift man die auſtrengende und
umſichtige Arbeit, die nöthig iſt, um den Fang zu bergen. Nun
denke man ſich die Arbeit im Winter bei dem eiſigen Waſſer.

Das Einholen des Netzes iſt einer der intereſſanteſten Augen
blicke der ganzen Fiſcherei. Sind die Fiſche an Deck gebracht,
ſo wird ſofort das Netz an der anderen Seite klar gemacht und
ausgeworfen. Sobald daſſelbe in der Tiefe liegt, macht die
lärmende Arbeit einer ruhigeren Platz. Das Schiff dampft mit
halber Kraft vorwärts, es zieht das Netz hinter ſich her, um
neuen Segen einzuheimſen. Die am Deck liegenden Fiſche
werden jetzt ſortirt, dann ausgeweidet (wobei die Leber

ſorgfältig ausgenommen und in Fäſſer gethan wird)
und mit (aus Schläuchen geſpritztem) Seewaſſer An
reinigt. Endlich werden die Fiſche im Fiſchraum zwi
Eis verſtaut. Jſt der Fang geborgen, ſo ſchaufelt man
die kleinen Fiſche, deren Verkauf ſich nicht lohnen würde, nebſtallem anderen vom Netz heraufgebrachten Seegethier, als Schnecken,

Muſcheln, Seeigel, Seeſterne 2c., über Bord. Nachdem dann
das Deck gereinigt iſt, hat die Mannſchaft für einige Stunden
Ruhe, falls nicht ſonſtige Arbeiten als Malen, Netzflicken und
dergleichen vorliegen.

Das a des Netzes fand a der „Elbe“ Morgens
um 4 Uhr, Mittags um 1 Uhr und Abends um 8 Uhr ſtatt
und hatte für uns immer wieder neuen Reiz. Am dritten Tage
waren wir Paſſagire ſeefeſt und genoſſen von da ab die ſchönſten
unvergeßlichſten Stunden. Während des dritten und vierten
Tages war die „Elbe“ „allein auf weiter Flur“; kein Segel
oder Schornſtein war am ganzen Horizont ſichtbar. Der
Dampfer verſchwand gegen die ungeheure Waſſermaſſe,
die ihn umgab. Es that uns Landratten wohl, ſo gänzlich
dem Getriebe der Welt entrückt zu ſein. Und wenn
auch Morgens unſer Münchener immer fragte, ob der Brief-
träger oder der Zeitungsjunge nicht dageweſen ſei, ſo dankten wir
doch ſtilllachend der Thatſache, daß dieſelben nicht kamen. Wir
ſaßen oder lagen oft ſtundenlang ſchweigend auf dem Heck des
Schiffes und ſahen dem ewigen, geheimnißvollen Spiel der Wellen
zu oder beobachteten das Treiben der Seemöven, die oft unſeren
Dampfer in großer ha umſchwärmten. Die warmen Sonnen-
ſtrahlen und die feuchte Atmoſphäre hatten unſere Blaßgeſichter
bronzefarbig r mit wahrer Wonne athmeten wir die er
quickende Seeluft. Am fünften Tage ſteigerte ſich der ſtets wehende
Weſtwind zum Sturm die Netze wurden nicht ausgeworfen, unſer
kleiner Dampfer trieb unter feſtgemachten Segeln, einer Möve
leich, auf den hohen Wellenbergen oder ſchoß ſtampfend undlnzent in die t der Wellen, ein Anblick, der uns die Ge
ahren und die Macht der See offenbarte, aber uns doch mit

grauſem Entzücken erfüllte. Am Abend dieſes Tages nahm der
Sturm ab, die Sonne ging mit unbeſchreiblicher Pracht unter.
Wir ſtanden ſpäter lange beim Kapitän auf der Brücke und er
freuten uns an dem herrlichen Sternenhimmel, der ſich über uns
wölbte und die auslaufenden Wellen glitzernd beſtrahlte. Am
ſechſten Tage hatten wir viele Geſellſchaft; wir zählten 24 Fiſch
dampfer, die langſam den Meeresgrund mit ihren Netzen durch
pflügten. Am Mittage ſichteten wir einen engliſchen Fiſcher-
kutter, der unter vollen Segeln auf uns zuhielt, etwa 20 Meter
von uns drehte er bei, wir hörten die laute Frage: „Have you
seen the english fleet?“ Das breite „Nou!“ unſeres Steuer
mannes hatte das „Bordenwindlegen“ des Kutters zur Folge,
der nach einiger Zeit unſeren Blicken entſchwand, um ſeine Ge-
fährten anderweitig zu ſuchen.

Aus den Geſprächen mit dem Kapitän entnahmen wir, daß
der Dampfer „Elbe“ in dieſem Jahr ſehr glücklich gefiſcht habe,
er habe in einem halben Jahr 21 Reiſen gemacht und etwa
580 000 Pfund Fiſche zum Verkauf gebracht. Deutſchland
bezieht aus der Nordſee für etwa 5 Millionen Mark,
welche Summen Frankreich allein aus dem Muſchelver
kauf vereinnahmt der Geſammtgewinn Frankreichs aus
dem Meer beträgt 15 Millionen Mark. Norwegen er-
beutet an Fiſchen für 20 Millionen Mark, und England hat ein
Einkommen aus der Fiſcherei von 145 Millionen Mark jährlich,
ein Beweis, daß die Erſchließung unſeres Jnlandes für den
Fiſchkonſum, ſowie die wirthſchaftliche Bedeutung der Hochfiſcherei
noch lange nicht das Endziel erreicht haben. Am Morgen des
dere Tages bekamen wir Beſuch von einem Landvogel,

eſſen eigenthümlicher Flug uns ſchon von Weitem auffiel. Der
Vogel ließ ſich auf der Schanzkleidung nieder, flog dann nach
einer Schale mit ſüßem Waſſer, trank davon, verweilte noch
einige Zeit an Deck unſeres Schiffes und flog dann neugeſtärkt
in ſüdlicher Richtung weiter.

Unſer Koch, der überhaupt ſein Geſchäft verſtand, überraſchte
uns Mittags mit einem großartig gercthenen Plumpudding, der
allſeitig Beachtung fand. Nachmittags um 3 Uhr wurde
zum letzten Mal das Netz eingeholt, dann hieß es: Volldampf
voraus! Wie ein Renner ſchoß unſer Dampfer durch die
blaue Fluth, es ging bei herrlichem Wetter heimwärts.
Wir hatten 250 Körbe, etwa 25 000 Pfund Sie ge
fangen, Schellfiſche, Schollen, Seehechte, Kleiſten, Knurrhähne
u. ſ. w. Nach zehnſtündigem Dampfen paſſirten wir Helgo
land. Beim dritten Elbfeuerſchiff nahmen wir acht Lotſen
an Bord, die nach Hamburg wollten. Bald kam Cuxhaven in
Sicht; das grüne Laub der Bäume gewährte erſt einen fremd
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artigen, wohlthuenden Eindruck nach den lang geſehenen grauen
und blauen Farben von Waſſer und Luft. Nachmittags landete
uns der Dampfer an der Fiſchmarktsbrücke in Altong, wo auch
die Fiſchauktionen abgehalten werden. Wir ſchieden von dem freund
lichen g und der Mannſchaft mit der Hoffnung auf eine
baldige Wiederholung der Reiſe und empfanden die drückende,
beklemmende Hitze der Stadtluft doppelt gegen die kühle würzige
Luft, welche uns dort draußen umweht hatte. Gewiß denken
wir drei Gefährten gern an die verfloſſenen acht Tage guf dem
Fiſchdampfer zurück. Daß aber das Leben der Mannſchaft auf
dem Fiſchdampfer nicht immer ſo glatt von Statten geht, wie
auf unſerer Fahrt, beweiſt die furchtbare Kataſtrophe, die ſich
während des letzten Dezemberſturmes abſpielte, und der ſo vielewackere Menſchen und ſünf Fiſchdampfer zum Opfer fielen.

Allerlei.
Das Lied von Milan.

Milan, Milan, das iſt ein Mann,
Den man mit Recht beneiden kann,
Schlimm iſt, hat man kein Geld, indeß,)
Wenn Er was braucht, ſo kriegt er es.

Braucht unſereiner nöthig Geld,
So hat man Müh', daß man's erhält,
Kommt man zum Freund, ſo ſagt der: O,
Hätt' ſelbſt ich was, ſo wär' ich froh!

Dann ſucht nach Gegenſtänden man,
Die man auf's Leihhaus tragen kann,
Allein, da ſtellt heraus ſich jetzt,
Daß man ſchon Alles hat verſetzt

Milan dagegen, findet der,
Daß ſeine Taſchen wüſt und leer,
Dann reiſt geſchwind er in ſein Land
Und droht daſelbſt mit allerhand.

Zum Beiſpiel ſagt er, J er möcht',
Denn dieſes ſei ſein gutes Recht,
Den Thron beſteigen Gleich ſehr kühl
Fragt die Regierung ihn: Wieviel?

Er nennt die Summe, die ihm fehlt
Und die er möglichſt reichlich wählt,
Worauf ſofort ſie von dem Land
Jhm ſeufzend wird gezahlt comptant.

Dann eilt zufrieden Herr Milan
Directement zur Eiſenbahn
Und fährt zurück reich nach Paris,
Das aber dürftig er verließ.

Ja, komm' ich wieder mal zur Welt,
Und wird die Frag' an mich geſtellt:
Was willſt Du werden? Sprich ein Wort!“
Milan! antworte ich ſofort.

Julius Stettenheim.
Der gezähmte metterling. Einer Mitarbeiterin der

engliſchen Monatsſchrift „Cosmopolitan“ iſt es, wie ſie dem Blatte
ſchreibt, gelungen, einen Schmetterling zu zähmen. „An einem kühlen

Oktobertage ſo berichtet ſie fand ich beim Spazierengehen im
Park einen großen, ſchwarz und orangefarbenen Schmetterling (wahr
ſcheinlich alſo einen verſpäteten Kaiſermantel oder einen e Perl
mutterfalter). Er war ſo vollkommen ſchön, daß, obgleich die froſtige
Luft ihn augenſcheinlich getödtet hatte, ich ihn ſorglich in eine Schachtel
legte und mit nach Hauſe nahm. Dort legte ich ſie auf den Tiſch.
Als ich ein paar Stunden ſpäter mein Zimmer wieder betrat, ver
nahm ich ein Geräuſch, das aus der Schachtel kam. Der Schmetterling
darin war nicht todt geweſen, ſondern nur erſtarrt, und in der Zimmer
wärme erwachte er wieder zum Leben. Nun wollte ich ihn auch am
Leben erhalten. Ich präparirte eine Art Honig oder Syrup, in
dem ich viel Zucker in wenig Waſſer löſte. Dann faßte ich den
Schmetterling ſachte bei der Schulter, ſchob ihm eine Nähnadel in
den zuſammengerollten Rüſſel, rollte dieſen vorſichtig auf und brachte
das Rüſſelende in die Zuckerlöſung. Dann ließ ich den Rüſſel los,
den er nun von der daran haften gebliebenen Süßigkeit mit den Vor
derfüßen zu ſäubern begann. Dann putzte er ſich noch die Fühler und
reckte ſich behaglich wie ein Menſch, der mit ſich und der Welt zu
frieden iſt. Drei Tage hintereinander fuhr ich fort, ihn in dieſer Weiſe
zu füttern, und zwar ſehr oft während eines Tages. Am vierten Tage,
als ich ihn wieder füttern und ihn mir auf die Hand ſetzen wollte,
flog er von ſelbſt herauf, begann den Rüſſel zu entrollen und ohne
meine Hilfe den Zuckerſaft zu ſaugen. Jetzt waren wir Freunde geworden.
Mein Schmetterling benahm ſich mir gegenüber wie ein zahmes Vögelein
oder gar wie ein Kind. Jch pflanzte Blumen im Zimmer, dort raſtete er.
Aber wenn die helle Sonne ſchien, flog er umher, wie in den Tagen
ſeiner Freiheit. Wenn ich in's Zimmer trat, flog er mir ſogleich auf
die Hand, auf den Arm, die Schulter. Er wußte, daß ich ihm
immer etwas zu naſchen brachte. Wenn ich ihn auf einen Tiſch oder
ſonſt eine glatte Fläche ſetzte und dann mit dem Finger entlang fuhr,

folgte er ihm, wie ein Kätzchen, nicht fliegend, ſondern kriechend; und
wenn ich dann das Zimmer zu verlaſſen mich anſchickte, wendete er
den Kopf, als wüßte er, daß ich fort wollte. Schließlich war er ſo
zahm geworden, daß ich ihn von Zimmer zu Zimmer mitnehmen und
ihn meinen Gäſtea zeigen konnte. Nach drei Wochen traten die erſten

eichen nahenden Alters auf. Die gänzenden Farben verblaßten.
in paar Tage ſpäter zeigten ſich Runzeln an Körper und Schwingen;

nach dem Eſſen putzte er ſich nicht mehr ſo lebhaft wie früher. Der
Appetit begann zu ſchwinden und damit ließen ſeine Kräfte
ſichtlich nach. Die letzten zehn Tage ſeines Lebens mußte ich ihn wieein kleines Kind füttern, Püen Rüſſel für jedes Honigtröpfchen neu

entrollen, und wenn ich dachte, daß er genug hätte, mit einer in lau-warmes Waſſer getauchten Kameelhaarbürſte ihm Rüſſel, Fühler und
Füße ſäubern. Fortan bewegte er ſich kaum noch umher, er begnügte
ſich, höchſtens noch über meine Hand zu kriechen. Die letzten 3 Tage,
bevor er ſtarb, war er faſt nur noch in meiner Hand, ob wegen der

ärme oder aus Liebe, weiß ich nicht; und in meiner Hand ſtarb erauch.“ Das Talent der braven Engländerin zur Zähmung wilder
Schmetterlinge eröffnet der Dame ein weites Feld. Wir werden un
weifelhaft bald von ihr Weiteres über die gelungene Dreſſur von

Fliegen, Mücken, Maikäfern, Engerlingen, Regenwürmern, Schnecken
und dergleichen Gethier hören.

Vom Hüchertiſch.
Es W uns, unſeren Leſern mittheilen zu können, daß die

Verlagsbuchhandlung von Stephan Geibel in Altenburg
von dem binnen zwei Jahren in zwei ſtarken Auflagen erſchienenen
Buche: Karl Zeitz, Kriegserinnerungen eines Feldzugsfrei
willigen aus den Jahren 1870--71, eine billige Jübel-
Ausgabe, veranſtaltet, von welcher ſie uns das 1. Heft zur Be
ſprechung überſandte. Es giebt in der That kaum ein Buch, das den
Laien beſſer in den Krieg, wie er ſich abſpielte, in die Leiden und
Freuden des Feldzugslebens einführt, als das Zeitzſche. Es hat ebenſoroßes Intereſſe für den Soldat, wie für den Nichtſoldat, für die

ugend, wie für den reifen Mann. Wir wollen nicht unterlaſſen,unſere Leſer auf das Erſcheinen dieſer billigen Ausgabe aufmerk-

ſam zu machen und Jhnen die derſelben warm zuempfehlen, um ſo mehr als der nhalt des Werkes
für dieſes Jahr von n beſonderem Jntereſſe
iſt, weil man in demſelben in Deutſchlandüberall die 25jährige Wiederkehr der glorreichen
Zeit feiern wird. Aus dem uns vorliegenden I. Hefte erſehen
wir, daß der Verfaſſer, jetzt Brauereibeſitzer in Meiningen, vor Aus
bruch des Krieges in Paris lebte, welches er jedoch ſofort nach der
Kriegserklärung verließ, um ſich als Kriegsfreiwilliger zu melden. Mit
köſtlichem Humor ſchildert uns Herr Zeitz, welche vergeblichen An
ſtrengungen er machte, um in Aachen, Köln, Koblenz, Mainz anzu-
kommen, bis er endlich in ſeiner Heimath, Meiningen, zu einer
„Muskete“ kommt. Wir lernen in ihm einen jungen Deutſchen von

Begeiſterung, hingebendſter Opferfreudigkeit und warmer
aterlandsliebe kennen. Die Schilderungen der franzöſiſchen Zuſtände

bei dem Ausbruche des Krieges, deren Augenzeuge er war, ſind ſehr
intereſſant die Schreibweiſe iſt kurz, ſachlich, packend und durchtränkt
von Humor. Herr Zeitz machte den ganzen Feldzug als Gemeiner mit
und erwarb ſich das eiſerne Kreuz. Wie uns die Verlagsbuchhand
lung mittheilt, wird das Werk in 29 achttägigen Lieferungen à 20
erſcheinen und 58 Bogen mit 180 Originalzeichnungen von der
Künſtlerhand R. Starkes (Weimar) und eine Karte des Kriegsſchau
platzes mit I Marſchroute des 32. Regiments enthalten,
und ſoll dieſe Volks-Ausgabe, zu der wieder eine elegante Einband-
decke geliefert werden ſoll, bis zu Weihnachten komplett vorliegen. Be
v n auf dieſelbe nimmt jede Buchhandlung, jeder Colporteur c.
entgegen.

„Cotta“ von Miniſter Dr. Albert Schäffle, der neueſte
(18.) Band der Biographieen-Sammlung „Geiſteshelden (Führende
Geiſter)“, Herausgeber Dr. Anton Bettelheim; Verlag von Ernſt
Hofmann u. Co. in Berlin, SW 48, iſt durch die Wahl des Helden
ebenſo bemerkenswerth als durch den berühmten Verfaſſer. Aus
warmer Begeiſterung für Cotta's Verdienſte um das geiſtige, politiſche
und wirthſchaftliche Leben des Vaterlandes, unternahm es Schäffle,
das Leben des Buchhändlers zu ſchildern, auf den von einem ſeiner
beſten Kenner, dem Spötter Heine, mit Recht das Wort aus Goethe's
„Egmont“ gemünzt wurde: „Das war ein Mann der hatte ſeine
Hand über die ganze Welt.“ Durchaus auf Grund der Briefwechſel
mit Schiller und Goethe ſchildert Schäffle Cotta's Bund mit den
Klaſſikern. Zum erſten Male giebt er, auf Familienpapiere, mündliche
Mittheilungen und weitſchichtige Archivſtudien geſtützt, eine umfaſſende,
lichtvolle, markig gehaltene Darſtellung von Cotta's diplomatiſcher
Thätigkeit; als Sachkenner erſten Ranges weiſt er insbeſondere die
Verdienſte nach, die ſich Cotta aus eigenſter Initiative und als Ver
trauensmann der Könige von Württemberg und Bayern um die Be
gründung oder genauer um die Anbahnung des deutſchen Zollvereins
erworben hat; mit dem ſcharfen Blick, der Schäffle bei der Betrachtung
des wirklichen Lebens auszeichnet, erkennt er auch die weittragende
Bedeutung von Cotta's frühzeitigem Antheil an der Einführung der
Dampfſchifffahrt auf dem Bodenſee.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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